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Volizei schießt auf Arbeitsloſe. 


Barriladenkämpfe in Katiowitz⸗Zawodzie. — Ein Toter, drei Verletzte. 


Als die Demonſtranten ſahen, daß die Polizei jede 


Wie wir bereits kurz gemeldet hatten, kam es am 
Mittwoch in Kattowitz zu ſchweren Zuſammenſtößen zvi⸗ 
ſchen Polizei und Arbeitsloſen. Ueber dieſe Vorfälle be⸗ 
richten die oberſchleſiſchen Zeitungen wie folgt: 

Bereits in den frühen Morgenſtunden des Mittwoch 
ſammelten ſich an den Zugangsſtraßen des Kattowißzer 
Ortsteils Zawodzie größere Gruppen von NN die 
einen großen Demoſtrationszug durch die Stadt bis vor 
das Wojewodſchaftsgebäude planten. Es war beabſichtigt, 
mitt allem Nachdruck gegen die Verkürzung der Unter⸗ 
ſtützungsdauer zu proteſtieren und der Forderung um Brot 
und Arbeit eindringlich Ausdruck zu geben. Es fiel vor 
allem auf, daß diesmal zahlreiche Frauen und Kinder unter 
den Demonſtranten zu ſehen waren. 

Den Auftakt zu den eigentlichen blutigen Vorgängen 
bildeten kleine Geplänkel zogen pakrouillierenden Poli⸗ 
iſten und jugendlichen Arbeitsloſen. Später eilten größere 
Poltzeitenpps und berittene Polizei zur Verſtärkung herbei, 
um einzuſchreiten, da die Situation immer bedrohliher 
ausſah. Viele Geſchäftsleute 11555 . die Ver⸗ 
kaufsläden, ja ſogar die Hauskorridore abgeſchloſſen, um 
für alle Fälle gegen Uebergriffe unbeſonnener Clemente 

eim erſten Ynkirm gefeit zu fein. Die Polizeibeamten 
trugen Stahlhelme und waren mit Karabinern und Gummi⸗ 
kmüppeln bewaffnet. Es wurden auch Polizeimannſchaften 


aus anderen Ortſchaften herangezogen. Lange vorher trat 


der polizeiliche Geheimdienſt in Tätigkeit, um die Polizei⸗ 
leitung über die Vorgänge ſtets il dem Laufenden zu 
alten. 

k In dem Augenblick, als die Polizeitruppe daran gehen 
wollte, die Maſſen der Arbeitsloſen auf der Ferrum⸗Wieſe 
auseinanderzuſprengen, wurden die Poliziſten mit Flüchen 
und Verwünſchungen und einem großen Steinhagel emp⸗ 
fangen. Sehr aktiv betätigten 10 diesmal die Frauen 
und Kinder der Arbeitsloſen. Die Wurfgeſchoſſe trugen 
die Frauen in den Schürzen, um fie den Männern ſchnell 
zuzureichen und keine Kampfpauſe eintreten zu laſſen. Es 
fene ſich, daß die Demonſtranten bei ihrer Kampfhand⸗ 
ung gegen die Polizeitruppe ſyſtematiſch vorgingen. Außer⸗ 
dem wurden die Männer, welche die Steine gege die Poli⸗ 
ziſten unaufhörlich ſchleuderten, von den Frauen und Kin⸗ 
dern abgedeckt und der Polizei das Eingreifen dadurch or⸗ 
heblich erſchwert. 

Um dem Steinbombardement ein Ende zu machen, 
feuerte die Polizeitruppe mehrere 555 

Schreckſchüſſe in die Luft 
ab. Der erwartete Erfolg trat jedoch nicht ein, vielmehr 
zeigten ſich die Demonſtranten, ebenſo auch die Frauen 
und Kinder unerſchüttert. Sie ſchrien unaufhörlich und 
ſpornten die Männer zum Vorgehen an. Es erfolgte tat- 
ſächlich eine kleine Gegenoffenſive der Demonſtranten, 
welche die hochaufgeſtapelten 
Pflaſterſteine in der Krakowſka als Barrikadenſchutz 
ausnutzten und Steine gegen die Beamten ſchleuderten. 
Außerdem fielen aus den Reihen der Arbeitsloſen etwa 7 
bis 10 Schiffe. Keiner der Poliziſten wurde 4 7 
Aus dem Fenſter einer Wohnung auf der verlängerten 
Krakowſka wurden gleichfalls einige Schüſſe gegen di 
Polizei abgefeuert. Es folgten dann noch weitere Gegel 
ſtände als Wurfgeſchoſſe. Immer wieder vernahm man die 
Rufe: . 
„Nieder mit der Sanacfa! Fort mit Grazynſti! Gebt 
uns Brot und Arbeit“. 

Da der erregten Menge abſolut nicht beizukommen 
war, wurde der Befehl erteilt, von der Schußwaffe Ge⸗ 
brauch zu machen. 

Die Polizei ſchoß in die Menge hinein. Auf der Stelle 

getötet wurde der Arbeitsloſe Emil Dawid aus Za⸗ 

wodzie. Zwei weitere Leute und zwar Joſef Balla 

und Leopold Winkler und eine Frau wurden ſchwer 

verlegt, Ein Kind wurde von einem abprallenden 
Stein getroffen und leicht verletzt. 
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weitere Rückſicht fallen ließ, flüchteten fie in die Hofanlag⸗ 
und Häuſer. Die Polizei führte ſofort energiſche Ermi 
lungen durch und nahm etwa 45 Perſonen, darunter eine 
Anzahl Frauen feit, die fh in Beſchimpfungen gegen die 
Poliziſten ergingen, ehe fie abgeführt wurden. Die Stra⸗ 
ßenzugänge wurden von der Polizei für einige Zeit abge⸗ 
ſperrt und verdächtige Perſonen einer Leibesviſſkation un⸗ 
terzogen. Die Polizei ah auch in einzelnen Wohnun⸗ 
gen Hausſuchungen vor. Es ſollen Schußwaffen und 
Gummiknüppel vorgefunden und beſchlagnahmt worden 
ſein. Der Tote wurde nach der Leichenhalle und die Ver⸗ 
letzten nach den Spitälern überführt, 

Nach den blutigen Vorfällen gruppierten ſich immer 
wieder Menſchenmaſſen auf den Straßen, welche über die 
letzten Exeigniſſe heftig debattierten und ihren Unwillen 
gegen das ſcharſe Vorgehen der Polizei unverhohlen in er⸗ 
regten Worten Ausdruck gaben. Die Polizei ſchritt ern at 
ein und trieb die Leute auseinander. Nur allmählich be⸗ 
ruhigten ſich die, Gemſiter.“ Erſt dann konnte der Verkehr 
wieder aufgenommen werden. 
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Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime- 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drudzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Major Kubala begnadigt. 

Der vor einiger Zeit vom Warſchauer Militärgericht 
zu 8 Monaten Gefängnis und Ausſtoßung aus dem Heere 
verurteilte Fliegermajor Kubala wurde durch den 
Staatspräſidenten begnadigt. Major Kubala wurde be⸗ 
lanntlich wegen Schreibens von anonymen Briefen gegen 
feinen Vorgeſetzten, den Chef des Luftfahrkdepartements 
des Kriegsminiſteriums, Oberſt Rayfti, verurteilt. Die Be⸗ 
gnadigung des Staatspräſidenten bezieht ſich jedoch lediglich 
auf die Gefängnisſtrafe; derjenige Teil des Urteils, der 
ſich auf Ausſtoßung aus dem Offizierskorps bezieht, bleib. 
weiterhin in Kraft. 


Wie gerüſtet wird. 


Paris, 19. Juni. Das Marinebauprogramm wurde 
in ſeiner abgeänderten Form gegen die Stimmen des 
größten Teils der Sozialiſten und Kommuniſten angenom⸗ 
men. Von den Sozialiſten ſtimmten außer Paul Boncour 
nur wenige Abgeordnete für das Programm. 

Die Herabſetzung des Kredites für die erſte Baurate 
von 1000 Millionen Franken auf 500 Millionen erfolgte 
nicht gegen den Willen des Marineminiſters, ſondern mit 
feiner Zuſtimmung. 


einem Puiſch im Memellande? 


Die Autonomie ſoll aufgehoben und ein Diltator eingeſetzt werden. 


Königsberg, 19. Juni. Die „Preußiſche Zei⸗ 
kung“ und die „Königsberger Allgemeine Zeitung“ bringen 
in ihren Freitagausgaben aufſehenerregende Enthüllungen 
über die Abſichten der Schauliſten. Danach ſcheint es, als 
ob die Schauli Sajungen (litauiſche Jungſchützen) die Ab⸗ 
ſicht haben, die Autonomie des Memelgebiets kurzer Hand 
zu befeitigen, das Direktorium abzuſetzen und den komiſſa⸗ 
riſchen Landrat von Memel Simonaitis, der vom erſten 
Putſch her als deutſch⸗litauiſcher Renegat belannt iſt, zum 
Diktator des Memelgebiets zu machen. 


Ausreiſe deutſcher Schulkinder untragbar file litauiſche 
Intereſſen. 

Memel, 19. Jun. Wie alljährlich, fo ſollten auch 
in dieſem Sommer, 35 erholungsbedürftige Schulkinder 
der memelländiſchen Schulen in deutſchen Ferienheimen für 
einige Wochen untergebracht werden. Wie die Telegra⸗ 
phenunion zuverläſſig erfährt, hat Gouverneur Merlys 
dieſen Kindern in letzter Minute die Erteilung eines Aus⸗ 
reiſeviſums aus dem Memelgebiet 1 01 Auf energiſche 
Vorſtellungen der in Frage kommenden memelländiſchen 
Stellen beim litauiſchen Gouverneur wurde ihnen geant⸗ 
wortet, daß Gouverneur Merkys verfügt hätte, den Schal⸗ 
kindern die Ausreiſe nicht zu genehmigen, weil dies ſich 
nicht mit den litauiſchen Intereſſen vertrüge. 


Lohnautokonflilt beigelegt. 


Keine Ermüßigung der Wegebauſteuer, nur Zerlegung auf Monatsraten. 
RNüclzug der Auobeſitzer auf Koſten der Chauffeure? 


Am 19. d. Mis. empfing der Miniſter für öffentliche 
Arbeiten General Ing. Norwid⸗Neugebauer die 
Vertreter der Vereinigung der Verbände für Autodroſchken⸗ 
inhaber. Während der Audienz wurde die Stellung der 
Vereinigung gegenüber der Wegebauſteuer und die hiec⸗ 
durch hervorgerufene Situation geklärt, und zwar in fol⸗ 
gender Weiſe: 

Der Verband erklärt ſich bereit, ſich dem neuen Geſetz 
über den Wegebaufonds unterzuordnen, bittet jedoch gleich⸗ 

eitig, die Gebühren in monakliche Raten zu zerlegen. Der 

Verband bittet gleichfalls das Miniſterium für Afentiche 
Arbeiten, einige Unternehmen, die ſich mit Güterbeförde⸗ 
rung beſchäftigen, als Saiſonunternehmen anzuerkennen. 
Dieſes Verlangen iſt eigentlich in dem Geſetz bereits be⸗ 
erer und 10 9015 je hat Minifter Neugebauer ſich 
bereiterklärt, es zu berückſichtigen. 

Die Gebühren für den Wegebaufonds werden auf for- 

zende Monatsraten zerlegt. In den Monaten von Juni 

bis Dezember d. J. auſchließlic werden monatlich nur 
drei Achtundzwanzigſtel der Jahresgebühr gezahlt. In 
den Monaten Januar, Februar, März 1932 wird monat⸗ 
lich ein Zwölftel der Jahresgebühr entrichtet. 


Die 9 00 Ausführungsbeſtimmung, die dir 
Entrichtung der Gebühren auf obige Art vorſech, wird in 
den nächſten Tagen in Uebereinſtimmung mit anderen 
Miniſterien bekanntgegeben werden. 

Der ſcharfe Ron, der zwiſchen den Lohnauto⸗ 
beſttzern und den Behörden wegen der Beſteuerung für den 
Wegebaufonds ausgebrochen war, ſcheint auf dieſe Weiſe 
ſein unrühmliches Ende gefunden zu haben. Die Erfolge, 
die die Autobeſitzer im Vergleich zu den Anſtrengungen, die 
ſie anwendeten, errungen haben, ſcheinen minimal: Zerle⸗ 
gung der Gebühren in Monatsraten. Alſo kein Skeuer⸗ 
nachlaß, keine Ermäßigung der überaus hohen Wegebau⸗ 
steuern. Somit wird auch der für den 1. Juli (anfänglich 
1 Juni) angeſagte Streik der Lohnautos ausbleiben. Ber 
kanntlich haben die Lohnautobeſitzer ihren Chauffeuren für 
den Fall des Streikes zum 1. Juli gekündigt. Auch d 
Kündigung dürfte jetzt infalig werden, ohne Belang ble 
ben. Hoffentlich werden fämtliche Chauffeuure wieder zu 
denſelben Bedingungen angeſtellt und die Autobeſitzer wer⸗ 
den ihren Rückzug nicht auf Koſten ihrer Angeſtellten ar, 
I haben. 


Willft du den Frieden, ſo rüſte zum Kriege 
Frankreichs Grenzbeſeſtigungen in Elſaß und Lothringen. 


Paris, 18. Juni. Die Heereskommiſſion der Kam⸗ 
mer hat vor kurzem die Grenzverteidigungsanlagen in 
Elſaß und Lothringen unterſucht und feſtgeſtellt, daß die 
Arbeiten nach reiflich durchdachten Plänen unternommen 
und durchgeführt werden. Die Befeſtigungen hätten einen 
reinen Verteidigungscharakter, ſtellten daher keine Drohung 
gegen irgendein Land dar. Sie ſollen einen etwaigen Ein⸗ 
fall nach Frankreich verhindern und müßten daher 0 ſchnell 
wie möglich vollendet werden. Die Finanzkommiſſion der 
Kammer hat am Mittwoch einen Geſetzentwurf angenom⸗ 
men, in dem 2,5 Milliarden Franken neuer Kredite für den 
Grenzausbau verlangt werden. Da nach Erklärungen des 
Vorſißenden der Heereskommiſſion, die Arbeiten noch zwei 
Jahre dauern werden, müſſen von der Regierung wahr⸗ 
ſcheinlich weitere Kredite angefordert werden. 

Der ſozialiſtiche „Populaire“ proteſtiert gegen dieſe 
Rüſtungsproblem, das, nach einem Ausspruch Briands in 
Gourdon, Europa und die ganze Welt mit blutigem 
Schlamm bedeckt habe. Dieſe ſogenannten Verteidigungs⸗ 
anlagen ſeien eine ſeltſame Einleitung für die allgemeine 
Abrüſtungs konferenz. 


Wo das Gold zu finden it. 


London, 19. Juni. Infolge der großen Goldzu⸗ 
ſchüſſe, vor allem aus Deutſchland, zeigt der Ausweis der 
Bank von England eine außerordentlich gute Stellung. 
Die Bank weiſt 7,7 Millionen Pfund (320 Millionen Zl.) 
gegenüber 67, Pfund auf und dieſe Summe iſt die höchſte, 
die jemals war. Der frühere Ausweis war am 14. Mai 
1930 mit 66,9 Millionen Pfund verzeichnet. Auch die 
Goldporräte haben mit einer Höhe von 160,9 Millionen 
Pfund (6500 Millionen Zloty) den höchſten Stand ſeit 
dieſem Termin erreicht. Die Goldvorräte in den Ver⸗ 
einigten Staaten erhöhten ſich, nach den Mitteilungen der 
Federal Reſerve Board allein in der letzten Woche um 90 
Millionen Dollar (750 Millionen Zloty) und hatten um 
Mittwoch einen Höchſtſtand von 4893 Millionen Dolls 
(45 Milliarden Zloty) erreicht. 


Echt Muſſolini. 


Paris, 18. Juni. In einer Unterredung mit einem 
Gertreter des Journal“ über den Konflikt mit dem Vati⸗ 
tan erklärte Muſſolini, daß er Religion nicht nur für di 
Maſſen des Volkes, ſondern auch für die Geiſtlichkeit für 
dringend notwendig halte. Er wolle, daß im ganzen Lande 
Glaube verbreitet ſei, daß die Kinder Religion lernten und 
am Sonntag die Kirche beſuchen. Zu dieſem Zweck üben 
die Prieſter ihr Amt aus. Das jet Religion, der Reſt ſei 
aber Politik und die Politik repräſentiere er. 
Er werde nicht zulaſſen, daß irgend jemand an dem rüh ie, 
was des Staates ſei. Sobald das Kind in das ſchulpflich⸗ 
tige Alter trete, gehöre es unteilbar dem Papſt. Die 
Kirche bedürfe zur Erreichung ihrer Ziele der Autorität, 
ber die allein der Papſt verfüge. Was den gegenwärtigen 
Streit mit der Kirche angehe, fo habe er die katholiſche 
Aktion genügnd gewarnt, doch habe das nicht genügt. Aus 
der Richtung der Bewegung habe man geſehen, daß an ihrer 
Spitze Männer der faſchiſtenfeindlichen Volkspartei ſtün⸗ 
den. Deshalb habe er handeln müſſen. Im übrigen feien 
die Zwischenfälle unbedeutend geweſen und gar nicht mit 
den ſpaniſchen Verwirrungen zu vergleichen. Der Faſchis⸗ 
mus ſei Herr der Lage. Er geſtatte es nicht, 
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Deutſche Sozialiſtiſche 


flatt. 


„Fortſchritt“ vereinigten Männer⸗ und gem ten 


Der Garten iſt für die Beſucher 
Eintrittspreis 1 Zloty, für Arbei 


Du nne 


daß man das faſchiſtiſche Regime angreife 
oder auch nur kritiſiere. Wer ſich ruhig ver⸗ 
halte, könne in Italien ruhig leben, auch wenn er nicht 
dem Faſchismus anhänge. Alle freien Meinungen ſeien 
ihm willkommen, ſofern fie aufbauend ſeien. Den Staot 
belämpfende Anſchauungen aber dürſten niemals hervor⸗ 
treten. 


Moskau für Verlängerung 
des Berliner Vertrages. 


Der ſtellvertretende Außenkommiſſau Kreſtinſki 
ſtattete dem Rat der Volkskommiſſare Bericht über die 
Verhandlungen zur Verlängerung des Berliner Vertrages, 
der am 30. Jun abläuft. Der Rat billigte die Politik des 
Außenkommiſſariats und beauftragte Kreſtinſti, den Ver⸗ 
trag zu verlängern. Die Verhandlungen ſollen entweder 
in Berlin oder in M u ſtattfinden. 

Der Rat der Volkskommiſſare nahm ferner den Be⸗ 
richt des Außenkommiſſariats über die Verhandlungen mit 
Frankreich zur Kenntnis. 


„Do X4 fliegt wieder. 


Neuyork 18. Juni. Wie aus Natal gemeldet wird, 
iſt das deutſche Flugboot „Do X“ auf feinem Fluge nach 
Bahia um 8.25 Uhr Nordzeit bei Maceimo wegen Gafi 
verbrauchs und ſtarker Gegenwinde zwiſchengelandet. Nach 
der e ſtieg das Flugboot um 14.06 Uhr 
m. e. Z, zum Weiterflug nach Bahia wieder auf, 


Seipel bildet Oeſterreichs Negierung? 


Es wird wieder einmal ein Konzentrationskabinett geplant. 
Die Gozialdemolratſe macht nicht mit. 


Wien, 19. Juni. Gegen mittag wurde im öſter⸗ 
ceichiſchem Parlament ganz überraſchend bekannt, daß Dr. 
Seipel vom Bundespräfibenten mit der Fühlungnahme mit 
den Parteien betraut worden iſt. Die Kabinettsbildung 
ſoll ſich auf Grund einer Konzentration vollziehen. Wie 
verlautet, wird Dr. Seipel am Nachmittag offiziell die 
Verhandlungen mit den Parteien aufnehmen. Eine in⸗ 
offizielle Fühlungnahme mit den Sozialdemokraten ha: 
ergeben, daß fie eine ganze Reihe Miniſterpoſten in ein em 
Konzentrationskabinett beanſpruchen würden. Im Laufe 
des Vormittags waren inoffiziell Verhandlungen unter 
Zugrundelegung eines Kabinetts Dr. Gürlter oder eines 
Kabinetts Dr. Reſch vorgenommen worden, die ſich jedoch 
als ungangbar erwieſen. 

Wien, 19. Juni. Die Betrauung Dr. Seipels zu 
Verhandlungen mit allen Parteien ijt dahin aufzufaſſen, 
daß Dr. Seipel den Verſuch machen wird, ſämtliche Par⸗ 
teien in eine Art Notgemeinſchaft zu vereinigen. Es ift 
dabei auch feſtzuſtellen, daß die Betrauung Dr. Seipels ſich 
einſtweilen nur auf die Durchführung der Verhandlungen 
beziehlt. Es iſt alſo auch jetzt noch die Frage der Beſetzung 
des Kanzlerpoſtens offen. Bisher ſind nur inoffizielle 
Fühlungnahmen erfolgt. Mit ziemlicher Beſtimmtheit ver⸗ 
lautete, daß die Sozialdemokraten für ſich den Kanzler⸗ 
poſten, das Heeresminiſterium und das Sozialminiſterium 
verlangen. 

Wien, 19. Juni. Die Verhandlungen über die Re⸗ 
gierungsbildung wurden am Abend durch eine gemeinſame 
Beſprechung Dr. Seipels mit den Parteien der früheren 
Mehrheit, dem nationalen Wirſchaftsblock und den So⸗ 
zialdemokraten fortgeſetzt. In der anſchließenden Bera⸗ 


tung Dr. Seipels mit den Sozialdemokraten, die erſt um 
22 Uhr beendet war, erklärten dieſe, an einer Konzentra⸗ 
tionsgegierung nicht teilnehmen zu können. 

Nunmehr werden die Verhandlungen zwiſchen Dr. 
gehn und den Großdeutſchen und Landbündlern weiter⸗ 
geführt. 


Die franzöfiſch⸗öſterreichiſchen 
Anleiheverhandlungen geſcheitert. 


Wien, 19. Juni. Wie von unterrichteter Seite be⸗ 
ſtätigt wird, find die franzöſiſcheöſterreichiſchen Verhand⸗ 
lungen über den Abſchluß eines Kredits in Höhe von 350 
Millionen Schilling (vorläufig) geſcheitert. Auf franzöſi⸗ 
ſcher Seite werden als Gründe angegeben, daß die ſter⸗ 
reichiſche Regierung ſich geweigert habe, die politiſchen 
Garantien zu geben, die von franzöſiſcher Seite gefordert 
wurden. Die öſterreichiſchen Unterhändler ſeien aus Pa cis 
abberufen worden. Außerdem wird beſtätigt, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung tatſächlich dem öſterreichiſchen B. 
politiſche Forderungen als Vorausſetzung für die Gel 
rung einer Anleihe habe überreichen laſſen, ohne Oeſter⸗ 
reich eine Erneuerung oder Ermeiterung des Genfer Pro⸗ 
tokolls vom Oktober 1922 in Ausſicht zu ftellen. Die öſter⸗ 
reichiſche Regierung habe jedoch derartige Forderungen 
als unannehmbar abgelehnt. Ob Frankreich nunmehr ſeine 
Abſichten, auf dieſem Wege die öſterreichiſch⸗deutſche Zoll⸗ 
union zu beſeitigen, aufgegeben hat, ſcheint jedoch gen ihr 
ſcheinlich zu ſein. Anſcheinend werden die Franzoſen ihre 
Pläne bei einer etwaigen Wiederaufnahme der Verhand⸗ 
lungen mit Oeſterreich in anderer Form weiter verfolgen. 


IIIA 


Bezirk Kongreßpolen. 
Am Sonntag, den 28. Juni, findet in Chojny im Wäldchen des Herrn Weiß, Paradnaſtr. 27 am Fluß, ein 


Großes dentiches Vollsfeſt 


Das Programm ſieht 4. a. vor: Um 2 Uhr nachmittags Ausmarſch ſämtlicher en der 
Partei und des Jugendbundes mit den Fahner und Wimpeln nach dem n ul Anſpr. 
tei⸗ und Bezirksvorſizenden, Gen. Artur Kron gz Gefänge der im Deutſchen 


bumbes; Gartenkonzert des Stella“ ⸗Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Bräutigam; am Abend 


bengaliſche Beleuchtung, Volkstänze ect. Außerdem zum Zeitvertreib: Scheibenſchießen, Amerikaniſche 
5 Verlosung, Glücksrad, Glücksangeln, Sackhüp en, Eierlaufen und dergl. 


Am Vormittag auf dem Sportplatz des Mickiewicz⸗Klubs in der Rzgowftaſtraße 


Arbeiter⸗Sporttag 


Vorgeſehen find: Radrennen, Fünfkampf fi: 


Alle deutſchen Volksgenoſſen ladet zu dieſem Feſte ein 
Zur Beachtung: Um den Feſtbeſuchern die Auffindung des Feſtgartens zu erleichtern, verſammeln 
ſich alle Gäſte im Gärtchen des Herrn Schwarz in der 11. Lift e 
Rzgowſta hinter der Bahn, rechts), von wo aus Führer die Führung nach dem Feſtort übernehmen. 


uu 


er⸗ 


Arbeitspartei Polens 


des Par⸗ 
ultur⸗ und Bildungsverein 
Chöre; Freilichtſpiele und Freiübungen des Jugend⸗ 


Leichtathleten, Wettläufe und Handballſpiele. 
bereits ab 9 Uhr morgens geöffnet. 
tsloſe und Jugendliche 50 Groſchen. 


Der Bezirksvorſtand der D. S. A. P. 


iſtopadaſtraße Nr. 9 (6. Seitenſtraße der 


Aus Welt und Leben. 


Die Fliegerin O' Vrin und Begleiterin 
verbrannt. 


In der Nähe des engliſchen Flugplatzes Hatſielb 
(Graſſchaft Hertſord) ſtürzte am Donnerstag abend ein 
Sportflugzeug mit der bekannten engliſchen Fliegerin 
O' Brin als Pilotin und einer Begleiterin aus geringer 
Höhe brennend ab. Die beiden Fliegerinnen fanden den 
Tod in den Flammen. Augenzeugen berichten, daß nach 
einem ſchlechten Start in etwa 30 Meter Höhe eine Explo⸗ 
fion erfolgt fei, nach der das Flugzeug in Flammen gehüllt 
zu Boden ſtürzte. Die Fliegerin O' Brin hatte bereits bei 
einem Flugzeugunglück im Jahre 1928 ein Bein verloren 


„Graf Zeppelin“ unternimmt Waſſerungsverſuche. 


Graf Zeppelin“ iſt heute um 8 Uhr unter Führung 
von Kapitän Lehmann mit 31 Fahrgäſten zu einer Schwei⸗ 
zer Fahrt aufgeftiegen. Nach ſeiner Rücktehr aus der 
Schweiz wird das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ auf dem 
Bodenſee die erſte Waſſerung ausführen. Zu dieſem Zweck 
wurde anſtelle der Gondel unter der Führergondel ſowie 
unter der hinterſten Motorengondel ſchwimmfähige, waſſer⸗ 
dichte Gondeln, die zufammen drei Tonnen Tragfähigkeit 
beſitzen, angebracht. An Bord des Luftſchiffes werden zwez 
Gummibooke mitgeführt, die bei dem Verſuch auf dem Bo. 
denſee ausgeſetzt werden ſollen. 


Brandunglück in einem deutſchen Winzerdorſ. 


Von einem furchtbaren Brandunglück, dem 10 Wohn 
häuſer zum Opfer fielen, wurde am Donnerstag die Ge⸗ 
meinde Uerzig an der 120 heimgeſucht. In Oberdorf 
in der Nähe der Kirche brach gegen 4 Uhr in einem Wohn⸗ 
haus auf bisher nicht geklärte Weiſe Feuer aus, das ſich 
mit raſender Schnelligkeit ausbreitete und auf die Nach⸗ 
barhäuſer übergriff. Ehe die Einwohner, von denen ein 
großer Teil draußen im Weinberg und im Heu befchäftigt 
war, ins Dorf zurückeilen konnten, ſtand ein großer Häu⸗ 
ieh une in Flammen. Es gelang mit großer Mühe, das 

ieh aus den Ställen zu retten. 12 Familien ſind obdach⸗ 
los⸗geworden. 


Wirbelſturmverheerungen in Deutſchland. 

Ein Wirbelſturm hat am Mittwoch abend im Wald⸗ 
gebiet der Lahnwerke zwiſchen Haſſenhauſen (Kreis Lum⸗ 
der) und Straufenberg furchtbare Verheerungen angerich⸗ 
tet. Etwa 40 Morgen alten hohen Fichten wurden ver⸗ 
nichtet. Die hohen prächtigen Stämme wurden entweder 
aus dem Boden geriſſen oder abgeknickt, jo daß ſte kreuz 
und quer liegen. 


Zwei Tote beim Schiffsbrande. 

Zu dem Schadenfeuer, das den engliſchen Dampfer 
„Burma“ in Hamilton zerſtörte, wird ergänzend gemeldet, 
daß entgegen den erſten Nachrichten zwei Mann den Tod 
gefunden haben, 60 Feuerwehrleute ſind mit Rauchvergif⸗ 


tungen in die Krankenhäuser eingeliefert worden. Die 
Urſache des Feuers iſt vollkommen unbekannt. Der 
Dampfer, der erſt im Jahre 1927 erbaut wurde, hakte 


einen Wert von 60 Millionen Zloty. 


Exploſion in einem franzöſiſchen Pulverwerk. 
In der ſtaatlichen Pulverfabrik Sorgues bei Avignon 
wurde bei einer Exploſion ein Werkmeister gerötet, wei 
Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen. 
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Verurteilung der Berleumdungs arbeit Wielinitis. 


Das Mihtrauenspolum für ihn mit 42 gegen nur eine einzige Stimme angenommen. — Das Mißtrauens botum gegen 
den Magiſtrat mit 52 gegen 3 Stimmen der N. B. N. abgelehnt. — Stadipeäfident Ziemiencki erhielt volle Genugtuung: 
Das Vertrauensvotum für ihn mit 48 gegen nur 3 Stimmen angenommen. 


Geſtern früh nach 4 Uhr hat die Verleumdungsaktion 

Dr Wielinfkis gegen Schöffen Kuk ihr vorläufiges Ende 
jefunden. Vorläufiges — weil Schöffe Kuk des Ge⸗ 
ſchwäzes wegen des Brillantgeſchenks bereits vor 6 Wo⸗ 
chen beim Staatsanwalt klagbar geworden iſt und geſtern 
weiterhin dem Stadtrat erklärt hat, daß er wegen der Vers 
leumdung in Sachen des angeblichen Hauskaufs ne 


+ Hagbar wird. Der Epilog der Angelegenheit wird ſich alſo 


vor den Schranken des Gerichts abſpielen. 

Die Diskuſſion in der geſtrigen Sitzung ſtand ſehr 
hoch und war reich an dramatiſchen Momenten. Die Ne: 
den des Stadtpräſidenten Ziemieneki waren gewaltig, 
weil fie tief aus dem Herzen kamen. Leidenſchafklich und 
überwältigend war die Rede des Vizepräſidenten Gen. 
Rapalſki, der anhand von Beiſpielen an verſchiedene 
Verleumdungsaktionen in der Geſchichte der Welt erinnerte. 
Logiſch klar durchdacht und ſehr überzeugend war die Rede 
des Stv. Lichtenſtein. Aber auch die Rede des Schöf⸗ 
fen Kuk war jo überzeugend, daß es niemandem im Saals 
gab, der nicht reſtlos von der verwerflichen Verleumdungs⸗ 


arbeit Wielinſtis überzeugt war. 
Schöffe Kuk erhielt dann in der Abſtimmung auch 
die Genugtuung: im Vertrauensantrag für den Ma⸗ 
giſtrat und im Mißtrauensantrag für Wielinſti. 
Denn nur eine einzige Stimme hat ſich für Wielin'li 
erklärt, während ſelbſt ſeine neuen politiſchen Freunde 


ne 
Tätigkeit verurteilten, indem fie weiße Stimmzettel ab⸗ 


gaben. 

Die Sanacjaoppoſition hat es verſucht, aus der An⸗ 
gelegenheit politiſches Matertal für 195 zu ſchlagen. Der 
ſchlaue Fuchs, Waszkiewicz, reichte, als ihm bekannt wurde, 
daß der Mißtrauensantrag für Wielinſki da iſt, ſchnell eis 
nen Mißtrauensantrag gegen den Geſamtmagiſtrat ein, 
Stv. Weieman, auch ein neugebackener Sangejamann, bes 
antragte, daß in der Angelegenheit gar nicht entſchieden 
werden, ſondern daß man die gerichtliche Entſcheidung ab⸗ 
warten ſoll. Hierbei ging es natürlich um Verſchleppung 
We 1 daß die Verleumdungsarbeit ſtraflos weiter⸗ 
gehen kann. 

Wojewudzki, ber keine Gelegenheit vorübergehen 
läßt, den Ma; e anzuſtürmen, ersuche das Vertra ten 
zur Lodzer Selbſtverwaltung dadurch zu erſchüttern, daß 
er die Wahl einer Kommiffton beantragte, die den Schal⸗ 
digen herausfinden ſoll, der die Sache „verſchleppe“. Ge⸗ 
meint war natürlich der Stadtpräſident. 

Wojewudzki erhielt eine glänzende Abfuhr durch Stv. 
dic tanſte ln. Lichtenſtein führte aus: 5 4 

u Es iſt ganz klar, daß hier eine Waffe gegen die ſozia⸗ 
liſtiſche Mehrheit ee wird. Es iſt keine Ueberra⸗ 
ſchung für uns, daß die Oppoſttion den Menſchen abschieben 
will, der das Banner unſerer ſozialiſtiſchen Selbſtberwal⸗ 
tung iſt: Ziemieneki. Ich verftehe auch andererſeſte 
die Intenkionen des Genoſſen Stadtpräſidenten, der ſich 
für die Annahme des Wojeſpudzliſchen Antrages ausſpricht 
und uns bittet, wir möchten dafür ſtimmen. Wir ver⸗ 
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/ „Schöne Frauen gehören mitten ins Leben hinein. 
Was fällt Ihrem Manne ein, daß er Sie vergraben will? 
irett ein Verbrechen an Ihnen und den Menſchen, denen 
ihre Schönheit Inbegriff alles Glückes ift*, hatte der 
Bielerfahrene erſt neulich zu ihr geſagt. 

Doch einem Vergleich hielt der gute Seidlinger nun 
eben doch nicht ſtand mit Harald Bernkoven. Klein, dick, 
in ſeiner Sprechweiſe durchaus nicht immer vornehm, ſtach 
er gar zu ſehr ab gegen Bernkovens vornehme, ſtolze Per⸗ 
ſönlichkeit. Und ob Seidlinger fie heiraten würde, war 
auch noch ſehr fraglich. Ihr Bruder Theo hatte ſie vor 
kurzem vor ihm gewarnt. 

„I dir der Wahlſpruch Herrn Seidlingers bekannt, 


ge? 

„Nein!“ hatte ſie erſtaunt erwidert. 

„Dann hör zul Der Wahlſpruch dieſes Herrn ift: Die 
verbotene Frucht, die Frau des andern — fie allein iſt die 
rechte Freude für den Genußmenſchen. Was man une 
geſtraft haben kann, hat für mich von vornherein den Reiz 
verloren. Vor einer Ehe bewahre mich der Himmel!“ 
„Theo, woher weißt du das?“ hatte fie bebend gefragt, 
denn Bankier Seidlinger war ihr eben doch wie ein Retter 
im der Rot erſchienen. Nun war es ihr, als wankte ihr der 
Boden unter den Füßen. 

Theo zuckte die Achſeln. 

„Im Klub hat er davon gequaſſelt! Was weiß ich! Mir 
wurde nur übel, als Dollendorf vertraulich zu mir ſagte: 
Er intereſſiert ſich nämlich neuerdings für deine 
Schweſter.“ 

„Und das Haft du dir gefallen laſſen?“ 0 5 

„Was ſollte ich denn machen? Du baſt es Dir doch 


ſtehen, daß der Stadtpräſtdent nicht anders handeln kann. 
Wir appellieren an den Genoſſen Ziemieneki, der {don 
viele Opfer für die 1 ſebracht hat, er möchte 
auch dieſes Opfer noch bringen, ab er unſeren Stand⸗ 
punkt verſteht. 
Wir können uns für leine Unterſuchungskommiſſion 
erklären. Wir widerſetzen uns mit aller Kraft gegen 
jede Probe, unſeren Stadtpräſidenten zu beſchmutzen. 
Wir haben zu ihm das vollſte Vertrauen (Beifall). 
Wir übernehmen die volle Verantwortung für alle ſeine 
Handlungen. (Rauſchender Beifall). Gegen den Antrag 


bedauere tief, daß ich Schöffen Kuk Unrecht getan habe, in⸗ 
dem ich das Gift der Verleumdung an mich herangela 
habe und dadurch einen ganz kleinen Argwohn gegen ihn 
im Herzen trug, wodurch ich ihm, wie ſich heute tieber 
zeigt, tiefes Unrecht zufügte.“ 

Damit war die Diskuſſion beendet. Wielinſki floh. 
Er entfernte ſich aus dem Saale, um nicht ſehen zu müſſen, 
wie ſtark, wie faſt einmütig feine Handlungsweiſe verar⸗ 


teilt wird. 
Die Abstimmung. 


Vorfigender Genoſſe Holzgreber brachte zuerſt den 
Antrag der Unterſuchungskommiſſion zur Abſtimmung. Da 
Minzberg und Pfeifer ihre Unterſchriften zurückgezogen 
hatten, weil es ihnen nicht gefiel, daß die Kommiſſton an⸗ 
hand der durch Schöffen Kuk vorgelegten Dokumente ihre 
Stellungnahme in der Hausfrage abgeändert hatte, indem 
fie dieſe Angelegenheit als erfunden hinſtellt und Wie⸗ 
linſti das Recht abſpricht, Verleumdungen auszuſtreuen, 
ſtimmte der Vorſitzende den Antrag mit der Verbeſſerung 
ab. In geheimer Abſtimmung ſtimmten dafür 40 Mit- 
glieder, dagegen 18, bei 2 Stimmenthaltungen. 1 

Dann kam der Verſchleppungsantrag Weicmans zur 
Abſtimmung. Er wurde in offener Abſtimmung abgelehnt. 

Der Antrag Wojewudzkis, die Sache dem Gericht zu 
übergeben, wurde in offener Abſtimmung abgelehnt, da ja 


Welt egal ift?* ſagte Theo mißmutig. 

An all das dachte Frau Helge jetzt, hatte in den letzten 
Tagen immer nur daran gedacht und hatte ſich aus dieſem 
Grunde vorgenommen, einen letzten Verſuch, Harald 
wiederzugewinnen, zu unternehmen. Denn ſoviel wußte 
die fchöne Helge: Verließ fie erſt die Schranken ihrer Ehe, 
dann würde ſie bald genug unten angelangt ſein, wenn 
Bankier Seidlinger wirklich ſich mit unehrenhaften Ab⸗ 
ſichten trug. Und Harald war in den letzten Tagen viel 
mehr zu Hauſe geweſen als ſonſt. Und nun war dieſes 
heutige Zuſammenſein geſtört worden durch einen uns 


geſchickten Dienſtboten. Es war wirklich zu ärgerlich! 

Helge ſah an ſich herunter. Wie die matte, grüne 
Seidentoilette zärtlich kniſterte! Wie werbend und vor⸗ 
nehm ihr Parfüm ſie umſchwebte! Und wenn ſie ver⸗ 
führeriſch fein wollte, dann konnte fie es. Und letzt hatte 
ſie es doch gewollt. ja 

Helge ging endlich auch hinüber ins Kinderzimmer. 
Dort ſah ihr ihr Mann mit ſeltſam ſtarren Augen ent» 
gegen. Helge fragte: 

„Es iſt doch nichts? Das Mädchen hat übertrieben?“ 

„Nein, Helge! Hans⸗Karl iſt ſehr krank. Er hat hohes 
Fleber. In wenigen Minuten kann der Sanitätsrat da 
ſein. Er verſprach, ſofort zu kommen.“ 

Sie wurde blaß. 8 

„Aber Hans⸗Karl war doch nie krank. Wie farm das 
fo ſchnell kommen?“ 

„Ich weiß es nicht. Kinderkrankheiten kommen immer 
fo ſchnell. Wir wollen das Beſte hoffen, obwohl Hans⸗ 
Karls Ausſehen mir gar nicht gefällt.“ 

Bernkovens Stimme klang tonlos. 0 

Bald darauf war der Arzt zur Stelle. Stöhnend warf 
ſich das Kind hin und her. Dabei faßten die kleinen Hände 
immer wieder nach dem Halſe. Der alte Arzt nickte, machte 
ein ernſtes Geſicht und unterſuchte das Kerlchen. 

„Diphtherie!“ 

Wie ein Keulenſchlag fiel das Wort auf Berntoven 
niet ns 


die Schöffen ſelbſt erklärt haben, daß dieſem Antvag ſchon 
entſprochen ſei. 
Der nächſte war 
der Mißtrauensantrag für den Geſamtmagiſtrat: 
3 Stimmen dafür, 52 dagegen. 


Der Antrag Wojewudzkis betr. die Wahl noch einer 
Unterſuchungskommiſſton wurde in offener Abſtimmung 
abgelehnt, worauf 


der Vertrauensantrag für Stadtpräſidenten Ziemien⸗ 
cli mit 48 gegen 3 Stimmen bei 4 Enthaltungen an⸗ 
genommen wurde. 


Als Genoſſe Ziemiencki nach der Abſtimmung den 
Saal betrat, wurde er mit ſtürmiſchem Beifall 
begrüßt. Der Beifall kündigte ihm nochmals das volle 
Verkrauen der überwältigenden Mehrheit. 

Als letzter kam der 


Mißtrauensantrag gegen Dr. Wielinſti 


zur Abſtimmung. 

Das Ergebnis war überraſchend und zugleich eine 
ſtarke Genugtuung für Schöffen Kuk und den Magiſtrat: 
Für das Mißtrauen ſtimmten 42, dagegen nur 1 
Mitglied des Stadtrats. 7 Stimmzettel waren leer. 

In unſerer morgigen Nummer drucken wir die Reder 
des Vizevorſitzenden R. Klim und des Schöffen Ku k ab. 

Im Nachfolgenden drucken wir die glänzende Rede 
des Genoſſen 

Vizepräsidenten St. Rapalſti. 

Er führte aus: 

Seit zwei Tagen ſitzen wir hier in der Oeffentlichkeit 
zu Gericht über die Ehre des Menſchen. Die beunruhigte 
öffentliche Meinung forderte die Unterfuhung der Vor⸗ 
würfe, die Herr Wielinſtki in der Preſſe ausgeſtreut hat. 
Man hat im Stadtrat eine Kommiſſion gewählt, die aus 
allen politiſchen Gruppierungen zuſammengeſetzt war. Die 
heutige Stadtratmehrheit wußte von vornherein, daß ſie 
in der Kommiſſion in der Minderheit ſein wird. Die Beur⸗ 
teilung des Namens der heutigen Selbſtverwaltung und die 
Feſtſtellung der Vergehen dieſer Schöffen hat man den 
Händen dieſer Kommiſſion, dem Gewiſſen dieſer Le 
übertragen. Nach vielen Sitzungen, nach objektivem Ur 
und Arbeit — wie der Oppoſitioniſt Pfeifer jagt — iſt die 
Kommiſſton einſtimmig zu der Ueberzeugung gekommen, 
die das Weſen, der Sinn der Unterſuchung ſind. Die 
Kommiſſion hat erklärt, daß „auf Grund des ihr zur Vor⸗ 
fügung ſtehenden Materials die Vorwürfe gegen die Schöf 
fen Mut und Izdebſtt unbegründet ſeien und 
daß dieſe Schöffen weder in ihrer per⸗ 
fönlihen Ehre noch als Mitglieder des 
Magiſtrats etwas Anſtößiges begangen haben“. 

Alſo haben alle Gruppierungen, die ihre Vertreter in 
die Kommiſſion entſandt haben, durch ihre Unterſchriften 
feſtgeſtellt, daß dies alles nur Einflüſterung, Klatſch iſt. 
Es ſollte ſcheinen, daß der Stadtrat nach einer ſolchen Er⸗ 


P ⁵ . ̃̃˙²˙— müAA2ñ]⅛²“¹. «6 ] TER 
I deutlich genug merken laſſen, daß dir die Meinung der 


„Herr Sanitätsrat, wie ſteht es?“ fragte er mühſam. 

Der zuckte die Schultern. 

„Man kann vorerſt nichts ſagen. Ich werde dableiben, 
da ich abtömmlich bin.“ 

Dankbar reichte ihm Bernkoven die Hand. 

„Retten Sie meinen Jungen, Herr Sanitätsrat!“ 

Der alte Arzt hörte die Verzweiflung aus der Stimme 
des Vaters; er wußte auch, daß die Ehe des Künſtlers tief 
unglücklich war, und er warf der ſchönen Frau im duftigen 
grünen Seidenkleid einen finſteren Blick zu. Und er dachte 
voll Bitterkeit; Warum blieb dieſe Frau dem Manne alles 
ſchuldig? Sie iſt ja ihrem Kinde nicht einmal eine 
Mutter. 

Sanitätsrat Löwenroth blieb die ganze Nacht da. Er 
telephonierte nur einmal kurz mit ſeinem Sohn, der ihn 
vertrat, und ſagte dann zu Bernkoven: 

„Ich bleibe alſo.“ 

Danlbar drückte ihm Bernkoven die Hand. 

Die Schwüle der Auguſtnacht laſtete im Zimmer. 
Draußen vor dem Fenſter zwitſcherten verſchlafen ein paar 
Vögel. Der Duft der Roſen drang ins Zimmer, wo ein 
kleiner Körper mit Verderben und Tod rang. 

Zwei große Wannen mit Eis dicht am Lager brachten 
einige Kühlung. 

Regungslos ſaß Bernkoven am Fußende des Bettes. 
Eine ſtarre Ruhe war über ihn gekommen. 

War es denn ein Wunder, wenn ihm das Kind ge 
nommen wurde? Das Kind dieſer Ehe? Die kleine 
Menſchenblüte hatte vielleicht, ohne daß es jemand merkte, 
unter dem Zerwürfnis der Eltern ſchwer gelitten? Und 
ging nun die kleine Seele davon, weil ſie ſich ſträubte, 
Erdenleid zu tragen? 

Kein Blick aus Bernkovens Augen traf die Frau, die 
zuſammengeſunken im Seſſel am Fenſter ſaß. Was wollte 
ſie eigentlich hier, dieſe Frau? Sie hatte hier nichts zu 
ſuchen, ſie, die immer nur für ſich ſelbſt Zeit gehabt hatte, 
die nie den Weg zu ihrem Kinde fand, wenn er, der Vater, 
verhindert war, im Kinderzimmer ſich einzufinden? 

Cortſetzung folgt.) 
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U 
lärung der Kommiſſion einſtimmig die ihm vorgelegte 
ejolution annehmen wird. Was aber geht hier vor? 

Anſtatt ſich mit den Verdächtigungen und Verleumdungen 
und mit dem Verleumder ſelber auseinanderzuſetzen, der 
das Anſehen der Selbstverwaltung untergraben hat, — 
könnte man aus dem Verhalten einiger Sladtverordneten 
und dem Ton ihrer Reden ſchließen, daß ein Menſch an⸗ 
geklagt werden müßte, dem nicht nur wir, aber jeder poli⸗ 
ſiſche Gegner Hochachtung für ſeinen lauteren Charakter 
entgegenbringt, ein Mann, den nicht nur Lodz, aber ganz 
Polen als einen der wahrſten Menſchen kennt — Stadl⸗ 


urm zu Ehren Ziemienekis und es fallen ſcharfe Worte an 
ie Adreſſe Wielinſkis.) Wir wiſſen, unter weſſen Befehl 
dieſe Quertreibereien angeſtellt werden, wir wiſſen auf 
weſſen Anregung und Befehl man ſich bemüht, die Auf⸗ 
merkſamkeit von dem eigentlichen Schuldner abzulenken. 

Wir kennen die Geſchichte der politiſchen Prozeſſe, wir 
kennen die Geſchichte der Parlamente und wiſſen, daß ähn⸗ 
liche Fälle, wie wir ſie hier im Stadtrat erleben, ſich ſchon 
oft wiederholt haben, z. B. der berühmte Dreyfuß⸗Prozeß. 
Unſchuldig hatte man einen Menſchen der Spionage ve. 
dächtigt, ihm auf Grund von falſchen Dokumenten 
Prozeß gemacht und ihn zum Tode verurteilt. Schlief 
hatte man ihn begnadigt — und dann zu lebenslänglicher 
e verdammt. Eine durch die Preſſe enkfachte 
wilde Antiſemiten⸗Kampagne ließ es nicht zur Reviſion des 
Urteils kommen. Erſt nachdem der Unglückliche zehn 
Jahre im Kerker geſchmachtet hatte, ſtellte ſich heraus, daß 
dieſer Menſch unſchuldig war. Der nichtswürdige Anklä⸗ 

er und Spion in einer Perſon konnte fliehen und iſt daun 
in der Fremde kläglich umgekommen. 

Oder der Fall Clemenceau, dem man Mißbräuche 
beim Bau des Panamakanals vorgeworfen hatte. Durch 
Verleumdungen hatten ſeine politiſchen Gegner es dahin 
gebracht, daß ihn das Parlament moraliſch zum Tode ver⸗ 
urteilte. Doch nicht für lange Zeit. Die Verleumder 
wurden entlarvt und Clemenceau zog in Ehren wieder in 
das Parlament ein. Ja, ganz Frankreich ehrte dieſen 
Mann ſo, daß es ihn zu ſeinem Präſidenten machte. 

Wenn auch obige Angelegenheiten von größerer Be⸗ 
deutung zu ſein ſcheinen als die unſere hier, ſo iſt im 
Grunde die Schwere des Urteils dieſelbe. Dort im franzö⸗ 
ſiſchen Parlament und hier im Parlament der Stadt Lodz 


geht es um 
die Ehre eines Menſchen. 


Wenn man dort jahrelang warten mußte, ehe die Ver⸗ 
leumdungen erkannt wurden, ſo iſt das Urteil für uns klar 
und einfacher. Wir haben ein Dokument vor uns, unter⸗ 
ſchrieben von Vertretern aller politiſchen Gruppiern, 
im Stadtrat, das beſagt, daß die Vorwürfe grundlos 
waren, daß die Kommiſſion weder eine perſönliche noch 


e Ziemieneki. (Im Saale erhebt ſich ein Beifalls⸗ 
t 


eine amtliche Verfehlung der Mitglieder des Magiſtruts 


feſtgeſtellt hat. 

Aber warum ferne Beiſpiele heranholen, ein Fall aus 
nächſter Nähe ſoll als Beiſpiel dienen: am 2. März 1917 
brach in Lodz ein ebene Streik der Straßenbahner aus. 
Die Okkupanten, in der Meinung, dieſer Schritt der Stra⸗ 
ßenbahner ſei auf Veranlaſſung der e Revolutlo⸗ 
näre geſchehen — in Rußland war um dieſelbe Zeit die 
Revolution ausgebrochen —, hatten ſofort ſtrenge Anord⸗ 
nungen herausgegeben. Mit dem Tode ſollte beſtraft wer⸗ 
den, wer die Ausfahrt der Trambahnen verhindert oder 
zum Weiterſtreiken auffordert. Fünf Jahre Gefängnis 
drohte demjenigen, der Flugblätter und Aufrufe verkeilte. 
Da fand ſich ein Straßenbahner, namens Starzynſki, der 
den Okkupakionsbehörden zutrug, einer der ſtreikenden 
Straßenbahner, Bärtoszewiez, habe ihn, als er zur Arbeit 


gehen wollte, zum Weiterſtreiken aufgefordert. d 
wiez wurde verhaftet und vors Kriegsgericht geſtellt. Zu 
ſeiner Entſchludigung konnte er nur angeben, daß er n⸗ 
ſchuldig ſei und daß Starzynſki lüge. Man hagen ob Sta⸗ 
röynfki ſeine Angabe beſchwören könne, da dem Barlo⸗ 
szewicz in Biel Falle die eu, drohe. e 
bejahte. In letzter Minute kam Bartoszewiez in Er⸗ 
innerung, daß derſelbe Starzynſki ſchon 1913 während 
eines Skreils der Straßenbahner ſeine Kollegen bei der 
Straßenbahngeſellſchaft denunzierte. Die Vehirden ver⸗ 
hörten ſofort den Vizedirektor der Straßenbahngeſellſchaft, 
Ing. Richter, der die Angaben Bartoszewiezs über Sta⸗ 
röynſki beſtätigte. Das Kriegsgericht hat hierauf Barto⸗ 
szewicz freigeſprochen und dies Urteil damit begründet, 
daß Skarzynſki leinen Glauben verdient, da er beruflicher 
Lügner iſt. Aus demſelben Grunde dürſe er auch keinen 
Schwur leisen. 5 

»Meine Herren Stadtverordneten! Sie und die ganze 
öffentliche Meinung mögen zu Gericht fihen, doch vergeſſen 
Sie nicht, daß dieſer Menſch (auf Wielinfti weiſend) wegen 
Verleumdung und Klatſch 9 5 wiederholt vom Gericht 
0 wurde. (Zu Dr. Wielinſki gewandt) Für private 
Klatſchereien waren Sie er zwei Wochen oder einen 
Monat in Haft, wiederholt waren Sie gezwungen, in der 
Preſſe verſchiedene Anſchuldigungen zu widerrufen. Mit 
nicht geringerem Pathos und kheakraliſcher Geſte haben Sie 
von dieſer Tribüne aus Verleumdungen gegen Dir. Gor⸗ 
czynſki geſchleudert. Erſt nach einem Jahrs, als das Ge⸗ 
richt Sie zu einem Monat Gefängnis verurteilte, haben 
Sie einen anderen Ton angeſchlagen. Niemand anderer 
als dieſer Menſch (auf Purtal weiſend) hat Sie deswegen 
in der öffentlichen Sitzung ſcharf angegriffen und geroieln, 
daß er nicht damit einverſtanden ſein kann, daß man für 
Ihre „Großmäuligkeit“ hohe Advokatenhonorare zahlt. 
Herr Lichtenſtein Int in jeiner Rede Herrn Wielinfti mit 
dem sprichwörtlichen Bären verglichen, der, ſobald er mit 
einer Tatze in den Wasen tritt, auch mit der anderen 
hineintappt. Herr Wielinfki rief: „Dreißig Jahre habe 
ich mit euch zuſammen in dieſem Schmutz gewatet“. 

Wir kennen viele Renegaten, die nach links oder nach 
rechts gingen. Aber, meine Herren, kennen Sie einen Fall, 
wo ein Menſch ſeine eigene Geſinnungsvergangenheit ſo 
mißachtet? Das haben wir noch nirgends angetroffen. 
Für uns ſind ſolche Beratungen ein ſchmerzhafter Stich, 
eine Tragödie. Unſere junge Selbſtverwaltung hat noch 
lein feſtſtehendes Urteil bei der Geſellſchaft gefunden, Die 
Bürger wiſſen oft nicht, welche Pflichten die Selbſtverwal⸗ 
tung gegenüber dem Bürger und umgekehrt hat. Statt 
dieſer durch und durch demokratiſchen Selbſtberwaltung 
Pflege angedeihen zu laſſen und ihr einen ehrlichen Leu⸗ 
mund zu ſchaffen, zieht man ihren Namen in den Schmutz, 
bewirft man Leute mit Kot. 

Die kritikloſe Maſſe urteilt dann immer einfeitig: ihr 
ſeid alle gleich. Iſt jemand ſchuldig, jo ſind dafür Gericht 
und Statsanwalt zuſtändig. Dorthin muß die Klage ger 
richtet werden, damit der Schuldige ſeine verdiente Strafe 
trägt. Der ärgſte Feind der Selbſtverwaltung konnte ihr 
leinen ſchlechteren Nutzen bringen als Dr. Wielinſki mit 
ſeinen grundloſen und unberechtigten ERICH Wir 
wiſſen, weshalb Sie das taten, Herr Wielinſki! Sie haben 
ſich in Lodz bereits einen „Namen“ gemacht und glaubten, 
durch dieſes Ihr Vorgehen ſich zum Moralrichter aufzu⸗ 
ſchwingen. Wie ein Feigling werfen Sie Anklagen aus 
dem Hinterhalt, aus Feigheit nennen Se vor der Kom⸗ 
miſſion feine Namen. Sie zun dies alles für ihren künf⸗ 
tigen Poſten, Sie wollen ſich bei der Sanacja verdient 
machen, damit man auch Ihrer nicht vergißt. (Beifall, 
Schöfſe Purtal: Fürs liebe Brot .. ). 


Eine Mahnung. 
Es iſt die Sache der Völker, zu wachen, daß ſie 
nicht wieder betrogen werden. Es iſt die Sache 
des Volkes, der Kriegspropaganda keinen Glau⸗ 
ben zu ſchenken, — wie trügeriſch ſie auch fein 
mag, — es iſt Sache des Volles, die Wahrheit zu 
fordern, die volle Wahrheit und nichts anderes. 
Dann wird es den Kriegskrämern nicht gelingen, 
Geſchäfte zu machen. 


Tagesneuigleiten. 


Auf zum deutſchen Volksfest nach Choiny! 


Wie ſchon bekanntgegeben wurde, findet am Sonntag, 
den 28. Juni, in Chojny im Wäldchen des Herrn Lehrers 
Weiß in der Paradna 27 das diesjährige allgemeine Gar⸗ 
tenfeſt der deutſchen Werktätigen ſtatt, das von der Deut⸗ 

ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens alljährlich in 
einer anderen Ortſchaft veranſtaltet wird. Dieſe Veran⸗ 
Fanden iſt immer der Treffpunkt für die weiteſten Kreſſe 

es deutſchen Volkes und trägt darum ſtets den Charakter 
eines großen deutſchen Volksfeſtes. Der eigentlichen Feier 
im Garten wird diesmal ebenſo wie in früheren Jahren ein 
großer Feſtumzug mit den Fahnen der DSA. durch die 
Straßen von Chojny vorangehen, wodurch den dort anſäſſi⸗ 
gen zahlreichen Deutſchen der 28. Juni zu einem wirklichen 
Feſttag geſtaltet wird. Es ift darum anzunehmen und er⸗ 
wünſcht, daß auch die deutſchen Werktätigen von Lodz ſich 
zu dieſer allgemeinen deutſchen Volksveranſtaltung ſehr 


zahlreich einfinden und durch ihren Beſuch mit beitragen, 
der Veranſtaltung den Charakter einer wirklichen Volts⸗ 
kundgebung zu verleihen. . 


Das Wäldchen ift ſchon vom frühen Morgen an zum 
Empfang der Gäſte eingerichtet und eignet ſich außerorbent- 
lich gut für Ausflügler, die einmal einen Sonntag im 
ſchatkigen Waldesgrün verbringen wollen. Für Sporklieb⸗ 
haber leben e am Vormittag auf dem Sportplatz 
des Mieliewiez⸗Klubs in Chojny, Rögowſta 132, ein 
Arbeiterſporttag ſtatt, wo unſere Arbeiterſportler 
im Fünfkampf, Handballſpiel, Radrennen u. a. um die 
Palme des Sieges ſtreiten werden. 


Um den Feſtbeſuchern die Auffindung des Wäldchens 
u erleichtern, wird vorn in Chojnh in der 11. Liſtopada⸗ 
Henke (früher Pienkna) Nr. 9 ein Sammelpunkt einge⸗ 
richtet, von wo aus alle Feſtgäſte von ſpeziellen Führern 
nach dem Wäldchen geleitet werden. Diejenigen jedoch, die 
am Feſtumzug teilnehmen wollen, müſſen ſchon um 2 Uhr 
in der 11. Liſtopadaſtraße 9 ſein, da um dieſe Zeit der 
Ausmarſch mit Fahnen und Orcheſter beginnt. Nähere 
Informationen wird ein an der Endſtation der Straßen⸗ 
bahnlinien Nr. 11 und 4 ſtehender Milizmann der DSA. 
(kenntlich am roten Milizband) erteilen. 


Jeder deutſche Werktätige dürfte es alſo am nächſten 
Sonntag nicht verſäumen, dieſes große deutſche Volksfeſt 
zu beſuchen, um ſo mehr, als der Eintrittspreis ſehr nie⸗ 
drig gehalten tft (1 Zloty) und außerdem den Arbeitsloſen 
Ermäßigung gewährk werden wird. 


Merkmale für die Feſtbeſucher: Man 
fährt mit der Straßenbahn Nr. 11 und 4 bis zur End» 
ſtation Chojny. Sammelpunkt für alle Feſtbeſucher im 
Gärtchen 11. Liſtopada Nr. 9 (6. Seitenſtraße der Rzgowſta 
hinter der Bahn). Der gemeinſame Ausmarſch erfolgt von 
dort um 2 Uhr, nachher werden Führer die Gäſte nach dem 
Wäldchen geleiten. Falls am 28. Juni ungünſtiges Wetter 
ſein ſollte, ſo findet das Feſt am darauffolgenden Tage, 
d. h. am 29. Juni (Peter und Paul) ſtatt. 


Arbeiterverbände verlangen Etrafen 
für Arbengeber und Arbeinehmer. 


In den letzten Wochen wird in einer Anzahl von Heis 
neren, Saiſonwaren herſtellenden Fabriken 12 und auch 
14 Stunden am Tage gearbeitet. Bei den Arbeiterverbän⸗ 
den laufen Beſchwerden der in dieſen Fabriken beſchäftigten 
Arbeiter darüber ein, daß ihnen nicht die vollen Lohnſätze 
ausgezahlt und daß in den Arbeitsbüchlein nicht die wirk⸗ 
liche Zahl der gearbeiteten Stunden eingetragen werden. 
Anderſeits beſchweren ſich Arbeitsloſe darüber, daß in die⸗ 
ſen Betrieben Ueberſtundenarbeit geleiſtet werde, während 
ſie ganz ohne Beſchäftigung wären. Angeſichts biefer Kla⸗ 
gen wandten ſich die Arbeiterverbände an den Bezirks⸗ 
arbeitsinſpektor mit der Bitte, die Kontrolle hinſichtlich des 
achtſtündigen Arbeitstages in dieſen Fabriken zu verſchär⸗ 
fen und in Fällen, in denen feſtgeſtellt wird, daß in den 
Arbeitsbüchlein eine geringere Anzahl von Arbeitsſtunden 
angegeben waren, als die in Frage kommenden Arbeiter 
tatjächlich gearbeitet haben, ſowohl die Arbeitgeber als auch 
die Arbeiter mit harten Strafen zu belegen, weil dieſe der 
achtſtündigen Arbeitstag nicht eingehalten haben. (b) 


Soll dies auch eine Hilfe fein? 
Lodz erhält 80 000 Zloty von den Einnahmen der 
Wegeſteuer. 


Das 3 für öffentliche Arbeiten hat bereits 
den Plan der Verteilung der ſich aus der Wegeſteuer er- 
191 Einnahmen auf die verſchiedenen Städte und 
Gemeinden verteilt. Danach erhält Lodz 80 000 und die 
Städte Kaliſch, Pabianice, Petrikau und Tomaſchow je 
30 000 Zloty. Dieſe Gelder dürfen auschließlich für den 
Bau bzw. die Inſtandſetzung von Wegen der Selbſtperwal⸗ 
tungen ausgegeben werden. (b) 


Welche Aenderungen bringt das neue 
Alkoholgeſetz? 


Im Zuſammenhange mit dem Inkrafttreten des neuen 
Alkoholgeſezes — Dzien. Uſtaw Nr. 51 Poſttion 423 — 
Wehen wir noch einige Einzelheiten: Der Prozentſatz der 
Alkoholgetränke, die ohne bejondere Konzeſſionen verkauft 
werden, wird bei Bier, Wein und Met bis zu 4,5 % ans 
ſtelle der bisherigen 2,5% erhöht. Die Erteilung von Kon⸗ 
zeſſionen für den Verkauf stärkerer Alkoholgetränke erfolgt 
auf Grund der bisherigen Bedingungen. Der Abſtand der 
Reſtaurationen von Kirchen und Schulen muß 100 Meter 
betragen. Dieſe Bedingung wird auf Grund des neuen 
Geſetzes auch auf Regierungsämter, Verwaltungsgebäude, 
Bahnhöfe, Friedhöfe und ſolche Induſtrieunternehmen er⸗ 
weitert, die mehr als 50 Arbeiter beſchäftigen. Dieſe Ge⸗ 
ſetzesvorſchrift beteifft aber nicht die Bahnhofsreſtaurants. 
Die Einſchränkung des Alkoholausſchanks kann auf die Re⸗ 
krutenaushebungszeit, Probemobiliſationen, die Mahlzeit 
und auf die Zeit der Auszahlung der Arbeitslöhne erwei⸗ 
tert werden. Die Bedingungen fie Plebiszits zur Einfäh⸗ 
rung der vollkommenen Prohibition auf dem Gebiete der 
ſelbſtändigen Verwaltungsgemeinden — Stadt⸗ und Land⸗ 
Fee — find erweitert. Da die Strafbeſtimmungen 

trafen für Entgegennahme von Schuldſcheinen und Wech⸗ 
ſeln für genoſſenen Alkohol ſowie filr Alkoholausſchank an 
Betrunlenen und Kindern unter 14 Jahren vorſteht, fo 
wird die Beſtimmung in Art. 315, Punkt 4 des Strafge⸗ 
ſetzbuches geſtrichen. Schulden für genoſſene Getränke 
werden vom Gericht nicht mehr eingetrieben werden. Ein 
Zivilverfahren iſt in dieſem Falle unmöglich. In Reſtau⸗ 
rationen und anderen Alkoholverkaufsſtellen dürfen Ge⸗ 
tränke, die mehr als 45% Alkohol enthalten, nicht ausge⸗ 
ſchenkt werden. Das he nicht den Verkauf von Spie 
ritus zu Heil und häuslichen Zwecken. Der Alkoholver⸗ 
kauf iſt nur an Sonn- und Feiertagen zwiſchen 6 Uhr mor⸗ 
gens und 2 Uhr nachmittags verboten. 
Konſerenz der Seideninduſtriellen. 

Montag den 22. d. M. findet im Lokal des Landes 
verbandes für Textilinduſtrie in Lodz, Moniuszloſtraße 5, 
eine Konferenz der Vertreter der Seidenfabrikanten mit 
den Vertretern der Sektion der Naturſeide beim Verband 
der Fabrikanten der Textilinduſtrie ſtatt. Auf der Kon⸗ 
ſerenz follen die Bedingungen eines Abkommens zwiſchen 
den genannten Verbänden beſprochen werden. Das Ads 
kommen ſoll den Verkauf von Seidenwaren endgültig zes 
geln. (a) 

Sitzung der Wojewodſchaſtsabteilung. 

Am Mittwoch den 24. d. M. findet im Konferenzsaal 
des Wojewodſchaftsamtes in Lodz eine Sitzung der Woje⸗ 
wodſchaftsabteilung ftatt, auf der über die Budgetvorſchläge 
der einzelnen Kreisſejme und Stadtgemeinden, deren Bud⸗ 
gets einer Beſtätigung des Wojewodſchaftsamdes bedürfen, 
beraten werden wird. (a) 

Der älteſte Lodzer gestorben. 

Im Greiſenheim verſtarb vorgeſtern der älteſte Lod. 
zer Einwohner, der 108jährige Abram Tytlowſki, der ſich 
ſeit 5 Jahren im Greiſenheim befand und ſich bis zuletzt 
ungewöhnlicher Rüſtigleit und eines ausgezeichneten Ber 
dächtniſes erfreute. (b) 

Selbſtmordverſuch. 

Auf einem Felde bei Chojny verſuchte der 53jährige 
Arbeiter Franciszek Owczarek, wohnhaft Wilenffajtrage 11; 
ſeinem Leben ein Ende zu bereiten, indem er ſich die Adern 
am Handgelenk aufſchnitt. Die Wunden erwieſen ſich jedoch 
als wenig gefährlich und Owezarek konnte in befriedigen 
dem Zuſtande nach dem Krankenhauſe überführt werden 

(a) 


Nr. 167 (Beiblatt) 
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Studſenmöglichteiten in Warſchau. 
Winke für den deutſchen Abiturienten. 


Vom Verein Deutſcher Hochſchüler in Warſchau wird 
uns geſchrieben: 7 70 \ 

Da der Beginn des neuen Studienjahres, der ſicher⸗ 
lich wieder zahlreiche Abiturienten den Univerſitätsſtädten 
zuführen dürfte, vor der Tür ſteht, ſei über die Stüdien⸗ 
möglichteiten, die ſich dem deutſchen Abiturienten in War⸗ 
ſchau bieten, folgendes mitgeteilt: r 

Die Warſchauer Univerſität beſitzt acht Fakultäten: 
J. Fakultät für epangeliſche Theologie, 2. für katholiſche 
Theologie, 3. juriſtiſche Fakultät, 4. mediziniſche Fakultät, 
5. humaniſtiſche (philoſophiſche) Fakultät, 6. mathematisch 
naturwiſſenſchaftliche Fakultät, 7. pharmazeutiſche Fakultät, 
8. tierärztliche Fakultät. An den zwei letzgenannten Fa⸗ 
kultäten iſt die Aufnahme von einem Qualifilationsexa⸗ 
men abhängig. Die Anmeldezeit an der Univerſität dau⸗ 
ert vom 1. bis 15. September. 0 

An der Techniſchen Hochſchule (Politechnila War⸗ 
szawska) dauern die Einſchreibungen vom 17. bis 27. Sep⸗ 
tember. N 

An der Landwirtſchaftlichen Hochſchule (Glowna 
Szkola Gospodarstwa Wiejskiego) werden die Anmeldun⸗ 
gen in der Zeit vom 1. bis 20. September entgegenge⸗ 
nommen. 

Die Handelshochſchule (Wyzsza Szkola Handlowa) 
nimmt die ganzen Ferien hindurch bis zum 16. September 
Anmeldungen an, 1 

Die Anmeldungen an der Zahnärztlichen Hoi 
(Panstwowy Instytut Dentystyezuy) dauert vom 1. 
15. September. Die Kandidaten müſſen hier ein Ot 
fikationsexamen ablegen. 

Dem fc) chen Aufnahmegeſuch find bei allen Ho h⸗ 
ſchülern nachſtehende Urkunden beizufügen: 1. Reifezeug⸗ 
nis im Original, 2. Geburtsſchein, 3. Stgatszugeh 
leitszeugnis, 4. Mililärpapiere, 5. Lebenslauf, 6. vier 
Lichtbilder. 

Zu erwähnen iſt, daß die Tierärztliche Fakultät un 
die Zahnärztliche Hochſchule die einzigen ihrer Art in Po⸗ 
len find. 

Was die Unterhaltskoſten in Warſchau anbelangt, jo 
1 ſie nicht höher als in anderen polniſchen Univerfitäts⸗ 
ſtädten. Zimmer ſind in der Preislage don 70 bis 100 
Zloty zu haben. Der Verein Deutſcher Hochſchüler befigt 
ein eigenes beſcheidenes Wohnheim. Dem deulſchen St 
denten bieten ſich in Warſchau bequeme Verdienſtmöglich⸗ 
keiten durch Erteilung deutſcher Sprachſtunden. Im Ver⸗ 
ein Deulſcher Hochſchlller, der jo ziemlich alle deutſchen 
Studenten Warſchaus umfaßt, findet er einen Kreis Gleich⸗ 
geſinnter, die ihm außer geſellſchaftlichem Anſchluß allerlei 
Ane über den Rahmen des Fachſtudiums hinaus 

ieten. 

Zu näheren Auskünften ift der Verein Deutſcher Hoch⸗ 
ſchüler Warſchau, Al. Jeroſolfmſta 8, Wohn. 9, gern be⸗ 
dient Während der Ferien arbeitet ein beſonderer Ferien⸗ 

ienſt. Y 


1 
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Die Saisonarbeiter wollen die ganze Woche hindurch be⸗ 
ſchäftigt fein, 

Eine Abordnung der Saisonarbeiter ſprach beim Vize⸗ 
ſtadtpräſidenten Rapalſti mit der Bitte vor, daß der Ma⸗ 
Haaf die Saiſonarbeiter voll, d. h. 6 Tage in der Woche, 

eſchäftigen möge. Dieſes Geſuch wurde damit begründet, 
daß die Saiſonarbeiten in dieſem Jahre kürzer als früher 
dauern würden, weshalb auch die Verdienſtmöglichke'ten 
der Saiſonarbeiter geringer jeien. Der ſtellvertretende 
Stadtpräſident erklärte daraufhin, daß der Magiſtrat vor⸗ 
Häufig über keine Gelder zur Erweiterung der Saiſonar⸗ 
beiten verfüge, doch ſei er bemüht, weitere Geldmittel für 
dieſen Zweck zu erlangen. Sollten dieſe Bemühungen ven 
Erfolg gekrönt fein, dann werde es dem Magiſtrat möglich 
ſein, den Wunſch der Saiſonarbeiter zu erfüllen. (b) 
Butter und Eierpreiſe. 

Auf dem geſtrigen Markt machte ſich wiederum eine 
Ane für Butter bemerkbar. Im Großhandel wur⸗ 
den für 1 Klg. bezahlt: Sahnenbutter 3.80 bis 390, Tafel⸗ 
butter 3.40, geſalzene Bulter 3.20, Landbutter 2.50 bie 
2.60 Zloty, im Kleinhandel Sahnenbutter 4.20 bis 4.10, 
Tafelbutter 8.60 bis 3.80, gejalgene Butter 3.40 bis 3.30, 
Landbutter 2.80 bis 3.00 Zloth. Die Eierpreiſe waren 
leicht in die Höhe gegangen. Im Großhandel wurden be⸗ 
zahlt: für 1 Stifte von 1440 Stick 115 bis 130 Zloty je 
nach Größe und Güte. Im Kleinhandel koſtete das Sti 
12 bis 14 Groſchen. (a) — w 
Dienſtauſſchub der Rekruten. 

Die Verwaltungsbehörden erhielten ein Rundſchrei⸗ 
ben vom Innenministerium, das die Benachrichtigung der 
Relruten über das ihnen zuſtehende Recht auf Dientaufe 
ſchub betrifft. Es kommt nämlich häufig vor, daß Nelrı- 
ten von dem Recht das ihnen auf Grund des Art. 55 über 
die allgemeine Dienſtpflicht zufteht, nicht Gebrauch machen 
und daß aus Unkentnis dieſes Geſetzes ſelbſt ſolche Reken⸗ 
ten dienen gehen, die als einzige Ernährer ihrer Familien 
Anſpruch auf Dienſtauſſchub erheben können. Auf Gru 
des Rundschreibens werden die Vorſtzenden der Aushe⸗ 
bungskommiſſtonen täglich nach Beendigung der Amls⸗ 
ſtunden Informationen über dieſe Angelegenheiten an Re⸗ 
kruten erteilen. Die Informationen erfolgen mündlich. 
Die Rekruten haben das Recht, gründliche Aufklärungen 
zu verlangen. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
J. Kopromſti, Nowomieſſta 15; S. Trawkowſla, 


Klar 75 


Grzezinſta 56; M. Rozenblum, Srobmiejffa 21; M. Bar- 
toszeſwſki, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czyn⸗ | 
ſli, Rzgowſta 59. 


Ohnmachtsanfall im Gerichtssaal. 

Geſtern erlitt im Saale des Lodzer Bezirksgerichts 
die 48 jährige Kaufmannsfrau Albertyna Dalewſta infolge 
des ungünſtigen Urteilsſpruchs einen Ohnmachtsanfall. Der 
Kranken, die Kaliſtaſtraße 7 wohnt, erteilte ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. (a) 
Aulozuſammenſtaß. 

Geſtern fand auf der Pabianicer Chauſſee, vor dem 
Haufe Nr. 8, eine Autokataſtrophe ſtatt, die keinerlei Men⸗ 
ſchenopfer forderte. Infolge eines Mißverſtändniſſes beim 
Ausweichen eines Wagens ſtieß der aus Pabianice kom⸗ 
mende Autobus LD. 83 052 mit der aus der Richtung des 
Leonhardtſchen Ringes fahrenden Autodroſchke LD 80 901 
zuſammen. Die Wagenführer konnten ihre Wagen im lotz⸗ 
ten Augenblick zum Halten bringen, jo daß der Juen 
prall ohne ernſte Folgen blieb. Die Scheiben und das 
Schutzblech über dem Motor wurden zertrümmert. Die 
Fahrgäſte kamen mit dem Schrecken davon. Die Polizei 
nahm über den Vorfall ein Protokoll auf. (a) 


— 


Auch ein Lodzer Geſchäft. 
Falſche engliſche Ware und ſalſche Wechſel. 


Seit zwei Jahren führte ein gewiſſer Adolf Hole in 
der Moniuszli 5 einen Manufakturwarenhandel im Verein 
mit zwei stillen Kompagnons, Viktor Strzelezyk und Jan 
Swirgiel. Hole hatte als ehemaliger Angeſtellter bei der 
Firma Scheibler gute Beziehungen in der Handelswelt und 
erfreute ſich eines gutbürgerlichen Vertrauens. Nach feiner 
Entlaſſung von Scheibler beſchloß er mit feinen Kompag⸗ 
nons eine Handelsfirma zu begründen. Mit Strzelezyk 
und Swirgiel mietete er ſich ein Lokal und kaufte Waren 
zum Teil gegen Barzahlung, zum Teil gegen Wechſel auf. 
Je mehr das Vertrauen bei ſeinen Zuſtellern zunahm, une 
kühner nützte er die Situation aus, umſo dreilter machte er 
Beſtellung um Beſtellung, Schulden um Schulden. Und 
das ſowohl bei Lodzer als bei Bielitzer Firmen. Man ge: 
währte ihm langfriſtige Termine. Wegen der ſchwierigen 
Wirtſchaftslage konnte die Ware zu normalen Preiſen nicht 
verkauft werden. Die Firma ſah ſich gezwungen, die 
Preiſe beſtändig herabzufezen. Hierbei ließen ſich die 
Handelsleute verſchiedener Betrügereien zuſchulgen kom⸗ 
men. Sie begannen bald die Stoffe in Dreimeter⸗Reſte 
zu zerſchneiden und dieſe als engliſche Stoffreſter zu ver⸗ 
laufen. Die Stoffreſter verſahen ſie mit bekannten eng⸗ 
liſchen Marken. Auf dieſe Weſſe erreichten fie, daß ihnen 
für ihre Waren normale Preiſe geiahlt wurden. Lange 
aber konnten ſie bei dieſem Mittel nicht bleiben, da ihr 
jideler Lebenswandel ſehr koſtſpielig war. Bald kamen 
fie auch auf einen neuen Einfall. Sie ftellten Wechſel mit 
gefälſchten Unterſchriften bekannter Handels⸗ und Indu⸗ 
ſtriefirmen aus. Dafür kauften fie eine neue Partie Wa⸗ 
ren. Nach erfolgreichem Verkauf derſelben, fuchten die 
„Kaufleute“ ſchnell das Weite. Es erwies ſich 
bald, daß alle drei mit falſchen Wechſeln operiert hatten. 
Die Betrüger werden geſucht. 

Die geſchädigten Firmen find: Grunberg, Nowo⸗ 
miejjfa 6; Krakowfki, Nowomieiſfa 15 in Lodz ſowie die 
Firma Kugielman in Bieliz. Die Geſchädigken rechnen 
ihre Schäden auf 50 000 ute Die Höhe der Betrugs⸗ 
ſumme iſt nicht als endgültig angujeben, da in der Zwi⸗ 
ſchenzeit weitere gefälſchte Wechſe 


Aus dem Gerihtsianl, 


Eine Unbekannte in fremden Wohnungen. 

Am 26. März d. J. beſorgte Helena Kryſiak, Pienkna⸗ 
ſtraße 16, Einkäufe auf dem Grünen Ringe. Als fie nach 
einer Stunde nach Haufe kam, fand fie die Wohnung gebff⸗ 
net und ſtellte das Fehlen eines Anzuges im Werte von 
250 Zloty und von 28 Zloty in bar ſeſt. Ihre Nachbarin 
Schmidt erklärte ihr, daß ſie während ihrer Abweſenheit 
eine Frau vor der Wohnung der Kryſiak angetroffen habe, 
die ihr eine Bekannte der Kryſiak zu ſein ſchlen. Die ver⸗ 
unftalteten Leibesformen der Fremden fielen ihr jedoch 
ſofort auf, fie ſchöpfte Verdacht und ſchloß fie in ihre Woh⸗ 
nung ein. Die Segen erklärte, ſie befände ſich in 
Schwangerſchaft und müſſe ſich ſofort nach der Kranken⸗ 
laſſe begeben. Die Schmidt ſchenkte ihr jedoch keinen 
Glauben. — Die feſtgehaltene Sabela Regina wurde ge⸗ 


einlaufen werden. (a 


ſtern im Stadtgericht von Richter Semadeni gerichtet. Die 


Sabela wurde für ſchuldig befunden und zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilt. (a) 


Nadio⸗Stimme. 


Sonnabend, den 20. Juni. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 
12.05, 17.15 und 19.20 Schallplatten, 16 Kinderſtunde, 
16.30 Konzert für die Jugend, 18 und 20.15 Orcheſterkon⸗ 
zert, 22.20 Konzert, 23 Tanzmuſtk. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

Poſen (896 183, 335 M.). 
13.05 Schallplatten, 19 Soliſtenkonzert, 20.05 Verſchle⸗ 
denes, 20.15 Orcheſterkonzert, 22.15 Konzert, 22.50 Tanz⸗ 


muſik. 
Ausland. 
Berlin (716 kz, 418 M.) 
11.15 und 14 Schallplatten, 15.20 Jugendſtunde, 16.30 
Unterhaltungsmuſik, 18.50 Alte Muſſk, 19.20 Studenten 
diskutieren, 20 Das Glück bei Donizetti, Vortrag mit 


— — 


MIND 


Achtung! Nowe Zlotno ! 


Am Sonntag, den 21. d. Mts., um 9 Uhr morgens, 
findet im Parteilokal, Cyganka 14, eine 


MNigliederverſammlung 


ſtatt, in der der Parteivorſitzende Artur Kronig über 
das Thema: „Der Abwehrkampf der Arbei- 
terklaſſe“ referieren wird. 
Die Mitglieder werden 
erſucht. 
mmm 
fadadddddaddaaagabnanhddagigdadddaam a 
Meiſterſchallplatten, 21.10 „Sommergeheimniſſe“, Heitere 
Abendunterhaltung, 22.30 Tanzmuſik. 
Breslau (923 kz, 325 M.). 
6.45, 11.35, 13.50 und 14.50 Schallplatten, 16 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20.10 Aus der alten Kiſte, 21.10 Luſtiges 
Wochenende mit Willy Schaefers, 22.45 Alte und neue 
Tanzmuſik. 
ſtönigswuſterhauſen (983,5 155, 1635 M.). 
14 Schallplatten, 15 Jugendſtunde, 15.45 Frauenſtunde, 
16.30 Nachmittagskonzert, 20 Niederbayriſches Volkswetl⸗ 
fingen in Landshut, 22.30 Tanzmuſik. 
Prag (617 153, 487 M.). 
1730 und 17.20 Schallplatten, 12.30, 13,05 und 14.30 
Konzert, 19.30 Kabarett, 21 Konzert, 22.25 BunterAbend. 
Wien (581 167, 517 ul.). 
11 und 15 Schallplatten, 12 und 12.40 Konzert, 17.30 
Abendfrieden — Feierabend, 20 Komödie: „Ameclka 
ſucht Helden“, 22.10 Konzert. 


um zahlreiches Erſcheinen 


Ein Chopinkonzert. 

Der Lodzer Sender übernimmt am heutigen Sonn⸗ 
abend von 22.20 bis 22.50 Uhr aus Warſchau ein kleines 
Chopinkonzert, ausgeführt von der Pianiſtin Zofja Rab⸗ 
cewiez. Im Programm Andante Spinato und Rolonaite 
Op. 22, Etüde As⸗dur und das Allegro de Concert Op. 40. 


Um die verbeſſerung der menſchlichen Raſſe. 

Vor dem Mikrophon des Lodzer Senders spricht heute, 
Sonnabend, um 19.30 Uhr, Dr. Paul Klinger über das 
Thema: „Wie wäre die menſchliche Raſſe zu veredeln?“ 
— . — — 


Börſennotierungen. 
Geld. London 
Dollar u. S. A. . 


Paris 

Schecks. Saen f. 
Berlin... | EUREN, 
Tanzig Itallen 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Verſammlung des Vertrauensmünnerrates Lodz. 


Sonnabend, den 20. Juni, abends Punkt 7 Uhr findet 
im Parteilofal, Petrikauer 109, eine Berſammlung 
des Vertrauensmännerrates jtatt, Tages⸗ 
orndung: 1. Protokoll; 2. Reſerat des Schöffen Gen. 
A. Purtal über das Thema: „Was muß der Vertrauens⸗ 
mann über öffentliche Armenpflege wiſſen“; 3. Allgemeines. 
Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Vertrauens⸗ 
männer iſt Pflicht. 

Der Vorſitzende des Vertrauensmännerrats 
J. Kociolek. 


Einberufung der Ortsgruppentonſerenz. 

Am Sonntag, den 28. Juni, um 10 Uhr vormittags, 
findet im Parteilokal der Ortsgruppe Chojny, Nyfia 36, 
die Konſerenz ſämtlicher Ortsgruppen des Bezirks Kon⸗ 
greßpolen ſtatt. Die Tagesordnung enthält den Arbelts⸗ 
plan für das bevorſtehende Tätigkeitsjahr. Teilnahme · 
berechtigt find ſämtliche Vorſtandsmitglieder der Orts⸗ 
gruppen. Der Bezirksvorſtand. 


500 


Frauenſektion. Der für morgen, Sonntag, den 21 
d. Mis, angekündigte Ausflug wird abberufen. 


Beranitaltungen. 


Achtung, Sänger! Am Sonntag, den 21. Junz d. J., 
findet der Ausflug des Männerchores nach Antonſew Stofi, 
Beſttztum des Herrn Märtin Radke, ftatt. Die Sanges⸗ 
brüder ſowie Sympathiler werden gebeten, Punkt 6.30 ihr 
morgens vollzählig zu erſcheinen. Treffpunkt: Endſtation 
der Tramlinie Nr. 4 Pomorſkaſtraße. Der Vorſtand. 


Gewerkſchaſtliches. 


Sonnabend, 20. Juni, 7 Uhr abends Verwaltungs, 
eu der Reiger⸗ und Schererſektion. Reviſionsmitglie⸗ 
er ſind ebenfalls eingeladen. 
—— — — nr 
aentiher Kultur- und lldungs⸗ Berein „Fortſchritt“. 
Sportſektion. 


Sonntag, 10 Uhr, Handballſpiel gegen die Orte. 
gruppe Konſtantynow. 


Noman non Lucie Reinhard.. Der Schanöfleck aa Copyright by Martin Feuchtwanger, Hafle 1980 


9. Fortſetzung. 7 Nachdruck verboten. 

Blandine überwand ihre Befangenheit und antwortete 
der Fürſtin ruhig und verſtändig. Es zog ſie eine heim⸗ 
liche Macht zu dieſer ernſten Frau hin, die ſicher in ihrem 
Leben viel Schmerzliches erfahren hatte und deren Augen 
von vielen Tränen trübe geworden ſchienen. Auch Fürſtin 
Hermine war etwas befangen, wenn die großen Augen 
Rudolf von Platens ſie aus dem ſüßen Mädchenantlitz 
anjahen. Um dies zu unterdrücken, bat ſie das Mädchen, 
ihr vorzuleſen. 

Auch dieſe dunkle Stimme hatte eine leiſe Aehnlichkeit 
mit der ihres Vaters. Fürſtin Hermine ſchloß die Augen, 
um ſich dem Zauber ganz hinzugeben, den die Erinnerung 


uf. 

Die Novelle war beendet. Blandine blickte die alte 
Dame fragend an. Sie ſchien wie aus einem Traum auf⸗ 
zuwachen. Was Blandine vorgeleſen hatte, wußte ſie nicht. 
Sie hatte jedenfalls nichts davon verſtanden, nur die an⸗ 
genehme Stimme klang ihr noch immer in den Ohren. 

Sie hatte dabei von ihm geträumt, der nun ſchon längſt 
von der Erde gegangen war. 

„Sie ſingen, liebes Fräulein von Platen, wie ich ge⸗ 
hört habe. Würden Sie mir wohl ein Liedchen vorſingen? 
Ich liebe den Geſang ſehr und habe ihn ſo lange entbehren 
müſſen.“ 

„Aber ſehr gern, Hoheit. Iſt es egal, was für ein Lied 
ich inge? Ich jehe dort im Nebenzimmer einen Flügel 
ſtehen.“ 

„Ja, ſingen Sie.“ 

Und Blandine fang, fang mit jo herzbewegender 
Stimme, daß in den Augen der alten Frau die hellen 
Tränen blinkten, und als Blandine dann durch Zufall 
auch jenes Lied anfing, da glaubte die Fürſtin vor Weh 
zu vergehen. 

Die Stimme hatte aber auch Eberhard in ſeinem Zim⸗ 
mer vernommen. Trotzdem er ſich feſt vorgenommen hatte, 
nicht zu erſcheinen und das Mädchen lieber niemals wie⸗ 
derzuſehen, konnte er nicht widerſtehen, denn die Stimme 
lockte ihn, wie das gefährliche Licht die Motte, an. Nun 
ſtand er im Nebenzimmer und lauſchte gleich ſeiner Mutter 
mit ſchmerzendem Herzen den wohllautenden, weichen 
Tönen. 

Endlich hörte Blandine auf und trat leiſe wieder zur 
Fürſtin ins Zimmer. Aber jäh blieb ſie an der Tür ſtehen, 
denn ſie ſtand ihm plötzlich gegenüber, an den ſie Tag und 
Nacht denten mußte und den ſie ſo unbeſchreiblich liebte. 
Die Fürſtin hatte ſich wieder gefaßt. Heimlich trocknete fie 
ſchnell die blinkenden Tränen ab, die über ihre Wangen 
rollten, und fagte mit etwas bebender Stimme: 

„Sie haben eine wunderſchöne Stimme, Fräulein von 
Platen, die die Herzen der Menſchen zu Tränen rührt; 
genau wie Ihr Vater, der ſang auch ſo ſchön. Aber kommen 
Sie nur her zu mir, ich will Ihnen meinen Sohn, Fürſt 
Eberhard, vorſtellen.“ 

Blandine fühlte, wie ihre Knie zitterten, als ſie leicht 
das Köpfchen vor ihm neigte. Sie war blaß geworden. 
Das hätte fie nie geahnt, daß er der junge Fürſt ſein 
könnte. Schüchtern hob ſie jetzt die ſchweren Lider und ſah 
ihn zaghaft an; aber erſchreckt zuckte ſie zuſammen, denn 
die lieben, gütigen Augen, die ſtets mit ſo liebevollem 
Ausdruck auf ihr geruht hatten, ſahen ſie jetzt kalt und 
forſchend an — faſt wie leiſe Verachtung glimmte es in 
ihnen auf. 

Was habe ich ihm denn nur getan?, dachte ſie. Hat er 
vielleicht nur ſein Spiel mit mir getrieben und ſchaut etzt 
ſtolz über das unſcheinbare, dumme Mädel hinweg, das 
gleich auf ſeine Bekanntſchaft eingegangen war und fich 
heimlich oft mit ihm getroffen hatte, was die anderen 
Mädchen hier in der Stadt vielleicht nicht tun würden? 
Verachtet er mich deshalb?“ 

Sie hat ein böſes Gewiſſen, dachte er, ſonſt wäre fie 
nicht bei meinem unverhofften Anblick ſo blaß geworden 
und ſchlüge nicht die Augen nieder. Sie weiß, daß ihre 
Tante von ihr als von der Verlobten ihres Sohnes ge⸗ 
ſchrieben hat und ſchämt ſich jetzt, ſo wenig ſchön gehandelt 
zu haben. 

„Sie werden jetzt ermüdet ſein“, klang die ſanfte 
Stimme der Fürſtin in die Gedanken der beiden jungen 
Menſchen hinein. „Kommen Sie, liebes Kind, und trinken 
Sie ein Gläschen Wein. Sie ſehen blaß und überanſtrengt 
aus.“ # 

Mit zitternder Hand nahm Blandine das Weinglas 
empor und nippte daran. 

„Ich habe Fräulein von Platen oft am Waldrande 
getroffen“, ſagte in die Stille, die plötzlich im Zimmer 
war, Eberhard hinein. „Ich wundere mich nur, daß Ihre 
Angehörigen nie etwas davon erfahren haben, vor allen 
Dingen Herr Faber, Ihr Vetter.“ 

Die Fürſtin ſah peinlich berührt auf. Was bezweckte 
ihr Sohn nur? 

Blandine war ſo blaß wie ein Linnen geworden. Das 
klang wie ein Vorwurf, der ungerecht, um ſo tiefer ver⸗ 
letzte. Schließlich hatte er ſie doch immer gebeten, wieder⸗ 
zukommen. Weshalb jetzt ſolche Reden? Der Stolz regte 
ſich jetzt in ihr, der Stolz ihres Vaters. In ihre Augen 
trat jetzt auch ein kalter Ausdruck. Und trotzdem ihr Herz 
ſich ſchmerzlich dabei zuſammenzog, fo ſagte fie doch mit 
klarer, aber kühler Stimme: 

„Ich verſtehe nicht, Hoheit, was Sie mit Ihren Wor zen 
eigentlich bezwecken. Jedenfalls haben Sie bis heute in 
einem anderen Ton zu mir geſprochen. Aber ich ſehe ein, 
daß ein Mädchen nie glauben darf, was ein Mann, und 
wenn er auch noch ſo aufrichtig und vertrauensvoll er⸗ 
ſcheint, ſagt. Was ich aber tue, geht niemand etwas an, 
am wenigſten meinem Vetter. Darf ich mich verabſchieden, 
Hoheit?“, wandte fie ſich dann an die Fürſtin. „Meine Zeit 
iſt um.“ 

„Ja, gehen Sie“, erwiderte die Fürſtin verſtört, „aber 
morgen kommen Sie wieder.“ 

Blandine beugte ſich über ihre Hand. Dann klappte 


die Tür leiſe hinter ihr zu. Mutter und Sohn waren eine 
Weile ſtill, als fürchteten fie beide, jetzt etwas zu ſprechen. 
Eberhard ſchämte ſich vor ſich ſelbſt. Er hatte unwürdig 
gehandelt; aber ſein Zorn war mit ihm durchgegangen, 
als er ſie ſcheinbar ſo erſchreckt wie einen ertappten Sünder 
fand. 

„Was haſt du getan, Eberhard?“ ſagte die Fürſtin mit 
leiſem Tadel. „Es war nicht ſchön von dir, war nicht edel. 
Du hätteſt ſie ehrlich fragen ſollen, warum ſie dir nichts 
von ihrer Verlobung erzählt hat, aber nicht ſo ſprechen, 
wie du es tateſt.“ 

„Du haſt recht, liebe Mutter, aber ich konnte nicht mehr 
an mich halten, als ſie ſo ſchuldbewußt vor mir ſtand. Ich 
mache mir letzt ſelbſt die heftigſten Vorwürfe und möchte 
meine Worte gern ungeſchehen machen. Ich habe aber 
vielleicht mehr darunter gelitten als ſie — glaube mir 
das.“ 

„Sie kommt morgen nicht wieder. Sie müßte ſonſt nicht 
die Tochter ihres Vaters ſein.“ 

Da ſchlich Eberhard aus dem Gemach und riegelte ſich 
den ganzen Tag in ſeinem Zimmer ein. Er konnte keinen 
Menſchen ſehen und haderte mit ſich und ſeinem Geſchick. 

Blandine war in einem unbeſchreiblichen Zuſtand nach 
Hauſe gekommen und weinte ihren Schmerz und die ihr 
angetane Schmach am Herzen der alten Tante Franziska 
aus, die mit traurigem Antlitz und zitternder Hand immer 
wieder über das geſenkte Köpfchen des Mädchens ſtrich. 

Ich habe es geahnt, dachte ſie, aber helſen kann ich da 
auch nicht. Daß der junge Fürſt aber ſo handeln kann, 
hätte ich nie für möglich gehalten. Er war doch ſtets ſo ein 
ehrenwerter Menſch. Da muß doch etwas dahinter ſtecken. 

Sie grübelte darüber nach, aber auf den Gedanken kam 
ſie nicht, daß Frau Irma die treibende Kraft zu dem Be⸗ 
nehmen des Doktors war. 


* * 


* 


„Unerhört, Hermann, was man ſich in der ganzen Stadt 
von Blandine erzählt. Sie ſoll eine Liebſchaft mit dem 
jungen Fürſten gehabt haben, und er ſoll ſie nun nicht 
mehr anſehen, weil ſie ſich gegen ihn ſo frei benommen 
hat.“ 

„Irma, du weißt, daß ich auf ſo ein Geſchwätz der 
Klatſchbaſen nichts gebe. 
Nichte wiſſen, ſo ſollen ſie gefälligſt zu mir kommen.“ 

„Na ja, du nimmſt das Mädchen auch noch in deinen 
Schutz. Aber daß unſere Familienehre darunter leidet, 
daran denkſt du natürlich nicht. Und dieſen Schandfleck 
will unſer Richard auch noch heiraten? Daß ich nicht lache. 
Unſer Name ſoll ihre Schande womöglich decken.“ 

„Beruhige dich, liebe Irma! Blandine hat auf dieſe 
Ehre längſt verzichtet, wie mir Richard mitgeteilt hat. 
Und gebrauche bitte nicht immer derartige Ausdrücke, die 
vielleicht ganz ungerecht ſind, über das Mädchen. Ich 
glaube von allen dieſen Klatſchgeſchichten nämlich kein 
Wort, und Richard ſteht ganz auf meinem Standpunkt.“ 

„Sieh fie dir doch an. Wie das lebende Schuldbewußt⸗ 
fein geht fie herum. Früher war fie garz anders. Etwas 
Wahres wird ſchon an dem Gerede ſein. Und wenn du 
nicht mit ihr einmal energiſch reden willſt, ſo werde ich 
es tun.“ 

„Bitte, unterlaſſe ſolche Sachen, Irma. Wenn einer 
eingreifen muß, ſo bin ich wohl noch immer der Geeignetſte 
dazu. Du biſt von jeher voreingenommen gegen das Mäd⸗ 
chen geweſen, das dir doch wahrhaftig nichts getan hat, 
ſondern dir lieb entgegenkam. Du hätteſt dir ihre Liebe 
leicht gewinnen können; aber deine Gehäſſigteit hat jedes 
auffeimende Gefühl für dich in ihrem Herzen erſtickt.“ 

„Und daß ſie Dora den Fürſten abſpenſtig gemacht hat 
und ihr fo eine blendende Zukunft zerſtörte, das gilt dir 
wohl gar nichts?“ 

„Solche Ideen lebten nur in deinem Kopfe, Irma. 
Deine Eitelkeit hat deine Wünſche ſchon zur Tat werden 
laſſen. Der Fürſt denkt nicht an unſere Dora, das laß dir 
ein für allemal geſagt ſein. Setze vor allem dem Kinde 
nichts in den Kopf.“ 

„Mit Blandine mußt du aber unbedingt ſprechen, Her⸗ 
mann, denn die ganze Stadt iſt voll davon; Blandine iſt 
in aller Munde. Geſtern, während des Kränzchens, haben 
ſie mich alle bedauert, daß ich ſo eine Nichte habe, die ſogar 
noch in meinem Hauſe lebt, mit meiner unſchuldigen 
Tochter zuſammen. Ich habe vor Wut gebebt und hätte 
am liebſten meine Taſſe auf den Tiſch geſchleudert und 
wäre nach Hauſe gegangen.“ 

„Das wäre wenigſtens vernünftig von dir geweſen.“ 

Frau Irma ſah ihren Gatten mit großen, kalten 
Augen an, dann rauſchte ſie, ohne einen Ton zu ſagen, zur 
Tür hinaus, die ſie heftig hinter ſich ins Schloß warf. Da 
ſetzte ſich Hermann ſeufzend in einen Seſſel und ſann trübe 
vor ich hin. 5. 4 5 

Es war am Sonntag, und Franziska mußte jeden 
Augenblick mit Blandine zum Eſſen erſcheinen. Hermann 
wußte genau, daß Irma eine häßliche Szene herauf⸗ 
beſchwören würde, wenn er nicht vorher mit der Nichte 
über den unangenehmen Klatſch geſprochen hatte. So 
ſchwer es ihm auch fiel, er mußte es ſchon tun. 

Aber zu ſeiner Erleichterung kam diesmal nur ſeine 
Schweſter, die Blandine wegen Krankheit entſchuldigte. 
So konnte Hermann mit ihr offen reden. 

Da nahm aber die alte Franziska wirklich kein Blatt 
vor den Mund und ſagte ihm unumwunden wie ſie ſelbſt 
über dieſe fatale Angelegenheit dachte. Vor allen Dingen 
regte fie ſich über die Klatſchbaſen des Städtchens auf. 

„Und daß dahinter irgendeine Schikane ſteckt, dafür 
lege ich meine Hand ins Feuer!“, rief ſie erboſt aus. „Aber 
das ſage ich dir, Hermann, ſo wahr ich Franziska Faber 
heiße, ſo wahr gehe ich noch aufs Schloß und nehme mir 
den ehrenwerten Fürſten Eberhard vor, um ihm ſeine 
Handlungsweiſe einmal klar zu machen und ihm zu ſagen, 
wie ich über ihn von nun an denke. Baftal* 


Wenn ſie etwas über meine 


Und zur Bekräftigung ihrer Worte ſchlug ſie mit der 
geballten Fauſt auf den Tiſch, daß die Gläſer nur ſo klirrten, 
ein Zeichen, daß mit ihr jetzt nicht gut Kirſcheneſſen war. 
Hermann zog es daher auch vor, keine Antwort zu geben. 
Ihm war die ganze Geſchichte ſowieſo höchſt unangenehm. 

„Du haft volltommen recht, Franziska“, ſagte er end⸗ 
lich. „Du weißt ja auch, wie ich über Klatſch denke. Bringe 
du die Sache nur wieder in Ordnung. Ich weiß, daß du 
es ſchon richtig anfangen wirſt.“ 

Frau Irma berührte bei Tiſch mit keinem Wort dieſes 
Thema, denn das finſtere Geſicht des alten Fräuleins, mit 
dem ſie faſt immer in einem gewiſſen Kriegszuſtand lebte, 
verhieß nichts Gutes. So beteiligte ſie ſich eben an dem 
Geſpräch der beiden mit keinem Wort, aber ſie überlegte 
fieberhaft, wie fie dieſes ihr läſtige Mädchen bei dieſer 
Gelegenheit endgültig aus dem Hauſe ſchafſen könnte, da⸗ 
mit für Dora der Weg zu Fürſt Eberhard wieder 


frei ſei. 


Und da blitzte ein teufliſcher Plan in ihrem Kopfe auf. 
So konnte ſie vielleicht das Mädchen kränken, fo tief, daß 
es unmöglich noch hier in der Stadt bleiben konnte, wenn 
es nur ein wenig Ehrgefühl beſaß. Und ging Blandine 
womöglich heimlich fort, ſo konnte man es ſchon ſo drehen, 
daß nur an Blandine ſelbſt die Schuld haften blieb. Ja, 
ſo wollte ſie handeln, und wenn ſich die Gelegenheit bot, 
ſchon gleich, denn es war der Tag, an dem Franziska 
die Gräber der Eltern beſuchte, aus alter net und 
von der ging ſie niemals ab. 

Da hieß es nur ein wenig aufpaffen, wann fe das 
Haus verließ, denn Blandine würde wohl nicht mitgehen. 
Was tat es, daß ſie einmal ihre Mittagsruhe opferte! Das 
Glück ihres Kindes war ſchließlich mehr wert. 

Und wie ein Indianer auf ſeinem Kriegspfad, ſo ſtand 
Frau Kommerzienrat Faber hinter der Gardine ihres 
Salons verborgen und paßte auf, wann Franziska die 
Straße betrat. 

Endlich war es ſo weit; das alte Fräulein ging wirk⸗ 
lich zum Friedhof, nach den Blumen zu urteilen, die es in 
der Hand trug. Die ließ Franziska ſich immer von dem 
alten Gärtner Jochen pflücken, „damit die lieben Eltern 
auch etwas von dem ſchönen Garten haben“, hatte ſie ein⸗ 
mal geſagt. Dies fiel Frau Irma jetzt wieder ein, und ver⸗ 
ächtlich zog ſie dabei ihre Mundwinkel herab. „Was doch 
ſo verrückte, alte Jungfern für Gedanken haben!“ 

So! — die komiſche Figur der Alten verſchwand ſoeben 
um die Ecke, nun war es für ſie Zeit, zu handeln. Und 
haſtig ſchlang Frau Irma ein dunkles Tuch um die Schul⸗ 
tern und eilte durch die ſtillen, düſteren Gänge und Zimmer 
des Seitenflügels, trotzdem ſie dabei ein unbehagliches 
Gefühl beſchlich, als die ſtarren Geſichter an den Wänden 
ſie mit finſteren Augen verfolgten. Aber das kam Frau 
Irma vielleicht nur ſo vor, weil ſie im Begriff ſtand, 
eigenmächtig etwas zu tun, womit Hermann nie einver⸗ 
ſtanden ſein würde, wie ſie genau wußte. 

Doch die Kommerzienrätin ſchüttelte dieſe leiſe mah⸗ 
nende Anwandlung, mit ſich ſelbſt unzufrieden, wieder 
von ſich ab. Mochten die alten Vorfahren ihres Mannes 
da in ihren breiten Goldrahmen auch noch ſo ernſt und 
finſter nach ihr hinſehen, ſie ließ ſich doch nicht von ihrem 
Plan abbringen, das Mädchen aus dem Hauſe zu jagen, 
denn ihre eigene Tochter ſtand ihr näher als dieſer Stören⸗ 
fried, dieſer Schandfleck der Familie, der ſo unwillkommen 
in ihre Mitte getreten war. 

So, da war ja auch ſchon die Verbindungstür, durch 
die man in Franziskas Reich gelangte. Es war ſchon 
lange, lange her, ſeit Frau Irma über die Schwelle dieſer 
Tür zum letzten Male geſchritten war, gewiß ſchon ſeit 
dem Tode des alten Faber; aber Frau Irma wußte noch 
genau Beſcheid. Dort links war das Wohnzimmer, dort 
war niemand, rechts das Eßzimmer, das auch leer war. 
Dann kam der altmodiſche Salon der verſtorbenen 
Schwiegermutter und daneben das große, dreifenſtrige 
Gemach, das Franziska für Blandine eingerichtet, wie fir 
einmal bei Tiſch erzählt hatte. 

Dort war Blandine jedenfalls anzutreffen. Frau Irma 
drückte energiſch auf die Klinke der weißen Tür, öffnete 
dieſe und trat kurz entſchloſſen ein. 

Blandine ſaß am Fenſter und blickte mit ſtarren Augen 
in den blühenden Garten, in dem ein frohes Leben und 
Treiben herrſchte. Dort war ein Blühen und Duften von 
vielen wunderſamen, altmodiſchen Blumen, über denen 
ſich ein Heer emſiger Bienen und tändelnder Schmetter⸗ 
linge tummelte, die, vom ſüßen Duft der Blüten angelockt, 
ſich im warmen Sonnenſchein berauſchten. Und die Vögel 
zwitſcherten und ſangen in den Büſchen und Bäumen von 
Lenz und Liebesglück und freuten ſich ihres Daſeins. 

Blandine ſah alles und empfand es mit leeren Augen 
und totem Herzen. Teilnahmlos hatte ſie die Hände in 


den Schoß gelegt und grübelte gedankenlos vor ſich hin. 


Aber jetzt ſprang ſie auf, als die Tür ſo kräftig auf⸗ 
geſtoßen wurde, und ſtarrte mit großen, entſetzten Augen 
Frau Irma an, die ſo plötzlich ihr gegenüberſtand, wie 
ein wehrloſes Tier, das in die kalten, falſchen Augen einer 
Schlange blickt. 

Langſam kam Frau Irma näher. 

„Da biſt du ja!“, nickte fie höhniſch auflachend. „rauf 
dich wohl nicht mehr unter andere Menſchen zu gehen, weil 
du weißt, wie ſie von dir reden? Im Kränzchen haben mir 
die Damen ſchöne Dinge von dir erzählt, daß du dich mit 
dem Fürſten Eberhard am hellichten Tage vor der Stadt 
im Walde herumtreibſt. Das müſſen wir, die ehrenhaften 
Fabers, mit einer Verwandten erleben, die wir freundlich 
in unſerem guten Hauſe aufgenommen haben. Oder kannft 
du vielleicht leugnen? Beſitzt du am Ende die Schamloſig ⸗ 


keit, es abzuſtreiten?“ 


„Ich ſtreite nicht ab, mit dem Fürſten vor der Stadt 
ſpazieren gegangen zu ſein; aber ich ſtreite ab, mich ſcham⸗ 
los herumgetrieben zu haben. Wenn es ein Unrecht iſt, 
weil ich mit einem Herrn ſpazieren ging, ſo tun alle Mäd⸗ 
chen Unrecht.“ Gortſetzung folgt) 


ö 
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Sport. 


Bon der Lodzer Chauſſeemeiſterſchaft. 

Morgen kommt die diesjährige Meiſterſchaft der 

Chauſſeefahrer des Lodzer Bezirks zum 10 Der Ve 
n 


anſtalker iſt diesmal der Fabrik⸗Sportklub „ 
in Pabianice. 

Wie in den früheren Jahren, jo wird auch jetzt dieſer 
Wettbewerb hart umitritten fein. Im Gegenſatz zum B. 
fport hat ſich der Chauſſeeſport in den letzten Jahren be 
deutend gehoben. Die große Zahl der guten Ehauſſee⸗ 
10 0 iſt ein Beweis dafür. So haben heute TZS., In S., 
1 Reſſource“ und LTR. ausgeſprochene Straßenmannſchaf⸗ 
ten, denen ſich in gleicher Stärke die Pabianicer Vereine 
anſchließen können. Auch Zdunſka⸗Wola und Kaliſch be⸗ 
ſitzen erſtklaſſiges Material, das in den Verlauf der Be⸗ 

ürksmeiterſchaft beſtimmt eingreifen wird. Der Endlampf 
dürfte aber aller Wahrſcheinlichkeit nach auch in dieſem 
Jahre wieder zwiſchen den einzelnen Lodzer Fahrern ent⸗ 
brennen, von denen der Titelverteidiger Sochowicz, wenn 
er ſtarten ſollte, mit einer der Beſten fein dürfte. Als wei⸗ 
tere Anwärter für den Titel kommen in 5 Hof 
ſchneider (Lg.), Kolodzieſczyt (Reſſource), Kloſowiez 
(23S.), Sobolewſti (Kaliſch) und Tredlemiti (Sturm). 
Bei den übrigen Fahrern dürfte es kaum für eine gute 
Placierung reichen. Ueberraſchen ſollte es uns ſehr, wenn 
ein anderer als die von uns Angeführten den Titel errin⸗ 
en ſollte. Den Teilnehmern und den Veranſtaltern wün⸗ 
hen wir eine glatte Fahrt und ſchönes Wetter. 


uſchender 


Wer leitet die Ligaspiele? 

Das polniſche Schiedsrichter⸗Kollegieum hat für die 
heute und morgen ſtattfinden Ligaſpiele nachſtehende 
Schiedsrichter beſtimmt: Polonia — Legſa Dr. Luſtgarten, 
Warszawianka — Warta Frank, Garbarnia — Czarni 
Stronezak, Wisla — Ruch Wardenszliewiez, Lochſa — 
Cracopia Kowalſki. 


Aus dem Reiche. 


Die Folgen des vorgeſtrigen Gewitters. 


Einige Menſchenopfer. — Kornſelber und Gärten 
vom Hagel vernichtet. — Millionenſchaden. 


Ueber die Lodzer Wojewodschaft gingen im Lauſe des 
Er Nachmittags und Abends heftige Gewitter nie⸗ 
der. Das erſte Gewitter um 12 Uhr verſchonte Lodz, rich⸗ 
tete aber im Kreiſe Lenezyea und dem nördlichen Teil des 
Lodzer Kreiſes beträchtlichen Schaden an. Sämtliche Schei- 
ben der Fenſter, die nach Norden gehen, wurden von Schlo⸗ 
ßen zertrümmert. Die Saaten, Gemüſeanlagen und Obſt⸗ 
bäume find zum großen Teil vernichtet. In den Abend⸗ 
RN ging ein überaus heftiges Gewitter und wahre 
Woltenbrüche über die Lodzer Wojewodſchaft nieder. Das 
Gewitter verbreitete ſich 105 der Reihe nach über die 
Kreiſe Sieradz, Slupea, Laſt, Turek, Kolo, Lenezyca, Lodz 
und Brzeziny. Das Gewitter war überaus reich an ſtar⸗ 
ken elelkriſchen Entladungen. In 17 Fällen ſetzte der Blitz 
Häuſer in Brand, die jedoch dank dem Regen erfolgreich 
Tuer werden konnten. Im Dorſe Dombruwla, Kreis 
urek, ſchlug der Blitz in das Haus des Stefan Slipek ein 
und traf ſechs Perſonen, von denen vier in ſehr bedenkli⸗ 
chem Zustande nach dem Krankenhauſe überführt wurden. 
Im Dorfe Wierzchy, Kreis Sieradz, ſchlug der Blitz in die 
eune eines e pte Stefan 0 ein, als der 
Knecht gerade die Pferde anſpannte. Der 20 jährige Knecht 
Joſef Martynoſoſti wurde vom Bliß tötlich geleofſen, des⸗ 
gleichen beide Pferde. Im Dorſe Rudniki, Kreis Lenczyea, 
ſuchte der vom Felde heimkehrende Michal Stolarezyk un, 
ter einem Baume vor dem Unwetter Zuflucht. Ein Blitz, 
der in den Baum ſchlug, tötete Stolarczyk. Nach dem Ge⸗ 
witter wurde die Leiche des Erſchlagenen unter dem Baume 
gefunden. In der Nähe der Kohlenbrennerei von Fiſcher 
in Chojny wurde der beim Retten des in Brand geratenen 
Schuppens beſchäftigte Adam Szech vom Blitz ötlich ge⸗ 
troffen. Das Feuer wurde vom Regen gelöſcht. Im 
Dorfe Uſtronie, Gemeinde Burzyea Wielka, Kreis Lodz, 
war der Hagel beſonders heftig und richtete beträchtlichen 
Sachſchaden an. Die Schloßen hatten die Größe von Tan⸗ 
ben⸗ und Hühnereiern. Die älteſten Bauern erinnern ſich, 
daß ſeit 35 Jahren kein ſolcher Hagel die Gegend heimge⸗ 
ſucht hat. Nach bisherigen amklichen Berechnungen de⸗ 
trägt der Schaden eine Million Zloty. (a) 


das Gewitter 
zur Brandſtiftung ans genützt. 


Während des 1 Gewitters geriet das An⸗ 
weſen des Ignae Kowalczyl in Oleſin, Kreis Radomſko, in 
Brand. Das Feuer konnte infolge des Unwetters nicht 
gelöſcht werden. Das Anweſen brannte vollkommen nie⸗ 
der. Der Sſtaden wird auf 18 000 Zloty geſchätzt. Un 
fänglich nahm man an, der Brand fei durch Blißeinſchlag 
berürſacht. Unterſuchungen der Polizei ergaben jedoch, 
daß Brandstiftung vorliegen muß. Da weiterhin feſtge⸗ 
ſtellt wurde, daß Kowalezyk unlängſt fein Anweſen ſrei⸗ 
willig hatte 8 laſſen, ſo beſteht der Verdacht, daß 
Kowalezyk die Gelegenheit ausgenützt und ſelbſt ſein Be⸗ 
ſitztum in Brand geſteckt hat. (0 


Notiandıma eines Militärfiunzeugs, 


Vorgeſtern wurde ein nach Krakau fliegendes Flug⸗ 
zeug der Militärfliegerſchule in Bromberg gezwungen, auf 


Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 20. Juni 1931. 


Tod aus den Wollen. 


Blitz erſchlägt 5 Schüler der militäriſchen Vorbereitung ſowie einen Oberleninant 
und verwundet 32 Schüler, davon 12 ſchwer. 


Warſchau, 19. Juni. In Studzienie bei Sierpte 
(Kongreßpolen) waren während der dorkigen Manöver in 
einer Scheune ungefähr 40 militäriſch ausgebildete Schüler 
der höheren Klaſſen unter dem Kommando eines Oberleut⸗ 
nants mit theoretiſchen Uebungen beſchäſtigt, als ein unge⸗ 
heures Gewitter heraufzog. Ein Blitz ſchlug ſo unglücklich 
in die Scheune ein, daß 5 Schüler auf der Stelle getötet 


wurden und 12 ſchwere Verletzungen erlitten. Ueber 20 
Schüler trugen leichtere Verletzungen davon. Die Scheune 
geriet in Flammen und wurde in kurzer Zeit vollſtändig 
eingeäfchert. Unter den Toten befindet ſich außer den 
5 Schülern auch noch der Abteilungsführer Oberleutnant 
Ploſo, der als Schwerverletzter auf dem Wege zum Kran, 
kenhaus ſeinen Wunden erlag. 


den Feldern in der Nähe der e en Belchatow, 
Kreis Petrikau, infolge des heftigen Gewitters notzul zn⸗ 
den. Der Pilot, Sergeant Pajer und der Beobachter 
Oberſt Proſte, blieben bei der Notlandung unverletzt. Das 
beſchädigte Flugzeug wurde nach Krakau transportiert. (m) 


Jolgen einer leichtinnigen Jagd. 


Geſtern veranſtaltete in Wola Radecla, Kreis Wielun, 
eine Gruppe von jugendlichen Sommerfriſchlern eine Bülch⸗ 
ſenjagd auf Vögel, wobei der 17jährige Staniſlaw Sarew⸗ 
ti, Schüler des Oymnaſiums in Wielun, beim Laden feiner 
Büchſe den gegenüberſtehenden 17jährigen Jakob Olezul, 
ſeinen Mitſchüler, erſchoß. Die Leiche des auf ſo tragiſche 
Weiſe ums Leben Gekommenen wurde nach Wielun in die 
Leichenhalle geſchafft. Der unglückliche Uebeltäter wurde 
bis zur Aufklärung der Angelegenheit feſtgehalken. (a) 


Tragiſcher Tod zweier Kinder. 


In Januwek, Kreis Turek, kam es infolge von Auf 
Aal der einfachſten Vorſichtsmaßregeln zu e 
Unfall, der zwei Menſchenopfer forderte. An einer Stelle 
ſollte ein baufälliges Holzhaus abgetragen und ein g. 
mauertes errichtet werden. Eine Mauer wurde zum Teil 
abgebrochen und ohne Stützung ſowie Aufſicht während der 
Mittagspauſe ſtehengelaſſen. Ein plötzlicher Windſtoß 
ſtürzte die Mauer um, wobei zwei Kinder, der Giährige 
Staniflaw Rybarezyk und die 5jährige Julja Wyſocka, von 
den Trümmern begraben wurden. Sie fonnten nur noch 
als Leichen geborgen werden. 


Zwei Bauernanweſen verbrannt. 


In der vorgeſtrigen Nacht entſtand im Dorfe Baby, 
Kreis Petrikau, aus unbekannten Urſachen ein Brand, dem 
das Beſitztum des Joſef Krafki und das Anweſen des 
lits Czechowſti zum Opfer fielen. Die Eiſenbahnfeuerwehr 
verhinderte ein weiteres Ausbreiten des Brandes, der bei 
der dichten Beſiedlung einen ſehr ele Charakter 
angenommen hatte. Der Schaden beläuft ſich auf 30 000 
Zloty. (a) 


Konſtantunow. Stadtverordneten fibung 
Am Montag, den 22. d. M. findet im Lokale des Magi⸗ 
ſtrats eine Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung statt 


er⸗ 


Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. folgende Punkte: Ber 
vollmächtigung des Magistrats zur Einreichung von Ber 
rufungen im Oberſten Adminiſtrationstribunal in Sachen 
der kommunalen Sparkaſſe und der Entlaſſung des ſtädri⸗ 
ſchen Kaſſierers F. Faleman; Beſteuerung der unbebauten 
Plätze; Feſtſetzung des ſtädtiſchen Anteils von den Gebüh⸗ 
ren für beſtätigte Baupläne; Anträge. 

—Brandſtiftung. Ein ſich zur Arbeit begeben⸗ 
der Bahnarbeiter bemerkte Nea Nacht, wie aus dem Haufe 
des A. Lesniewſki an der Laſkaſtraße Rauch hervordrang. 
Er begab ſich in das Haus und bemerkte, daß die Treppe 
ſchon bet brannte. Es gelang ihm, die Flammen zu unter⸗ 
drücken. Man ſtellte fel, daß die Treppe mit benzin⸗ und 
naphthageträngten Lumpen belegt war und daß einige mit 
Naphtha gefüllten Flaſchen umherſtanden. Gegen den Eis 
gentümer des Hauſes A. Lesniewſki wurde eine Unterſu⸗ 
chung wegen Brandſtiftung eingeleitet. 

— Theateraufführung. Eine Truppe des 
Populären Theaters in Lodz entſchloß ſich, in unſerer 
Stadt ein Gaſtſpiel zu geben. Es iſt das erſtemal, daß 
Berufsſchauſpieler in unſerer Stadt auftreten. Noch grö⸗ 
Bere Beachtung verdient dieſe Aufführung dadurch, daß ein 
Teil des Reinberdienſtes dem hieſigen Schulweſen zugute 
lommen fol. Aufgeführt wird „Roskosze wojskowe“ 
Farce in 3 Akten von St. Turfki. Es wirken mit: H. 
Gruszezynſla, L. Pilarſta, A. Szezensna, B. Bolkowſli, 
A. Gurecli, A. Janicz. Die erſte Aufführung findet an: 
Sonnabend, den 20. d. M. um 8.30 Uhr abends, im Saalo 
der Frau Horn ſtatt. 

Tomaſchow. Wird Spala oder Tomafhom 
Sitz der Kreis behörden? Es beſteht in Regfe⸗ 
rungskreiſen das Projekt, einen Kreis Spala zu errichlen, 
zu dem gehören würden: die Reſidenz Spala, Stadt Wol⸗ 
burz, Lubochnia, Unwel, die Gemeinde Goleſie aus dem 
Kreiſe Rawa und Tomaſchow Mazowiecki. Gleichz 
wurde der Vorſchlag gemacht, einen Tomaſchower Kreis zu 
ſchaffen, mit dem Sitz in Tomaſchow Mazowieckf, der das 
genannte Gebiet einſchließen würde. Die endgültige Ent⸗ 
scheidung über die Schaffung eines Kreiſes Spala zw. 
Tomaſchow liegt in den Händen des e 

a 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für 
den Verlag: Otto A bel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Otto 
Heike. — Druck: ⸗Prasa-, Lodz, Petrikauer Straße Nr. 101 
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Herbſt⸗Tragödie einer Fran. 


Die Frau, die vor dem Schwugericht ſteht und ſich 
wegen verſuchten Totſchlags an ihrem ehemaligen Gelieb⸗ 
ten zu verantworten hat, ſoll einmal 1210 ſchön geweſen 
ſein. Von dieſer Sa ift nichts übrig gebliebenen im 
ihrem grauen, von Leidenſchaften verwüſteten Geſicht mit 
den trüben, dunkel umrandeken Augen und dem ungepfleg⸗ 
ten Haar, der wellen Haut. So ſieht die 40 jährige Grete 
Baumann aus, von der erzählt wird, fie habe im Glanz 
ihrer Jugend die 51 Männer, die ſchönſten Pelze und 
die koſtbarſten Juwelen beſeſſen und ein unerhört buntes 
und abwechflungsreiches Leben geführt. 

„Meine Kindheit, meine erſte unglückliche Liebe find 
ſchuld daran, daß ich jo wurde, wie ich geworden bin,“ 


jagt die Angeklagte. Und es mag wohl etwas Wahres 
daran fein, Greke Baumann wächſt unter kroſtloſen Ver⸗ 
hältniſſen auf. Der Vater ein Trinken, die Mutter ſchwer 
leidend. Kaum erwachſen, nimmt das junge Mädchen eine 
Stellung als Hausmädchen an. Unter den Gäſten, die bei 
ihrem Arbeitgeber verkehren, iſt ein Arzt. Er verliebt ſich 
in die ſechzehnjährige. Veranlaßt fie, ihre Stellung zu 
kündigen, richtet ihr eine Wohnung ein. 

Sie fol ſich „Schliff“ und „Bildung“ aneignen. 
Grete Bauman muß Klavpierſpielen lernen und einen Kur⸗ 
ſus in der Krankenpflege durchmachen. „Später wollen 
wir uns heiraten.“ Sie iſt intelligent, lernt leicht und 
nimmt ſchnell die Manieren eines verwöhnten jungen 
Mädchens an. Als der Arzt fie eines Tages verläßt — 
er wird nach Afrika berufen und denkt nicht daran, ſie dort⸗ 
hin mitzunehmen —, kann Grete Baumann den Gedanken 
nicht faſſen, wieder in die alte Abpängigteit einer untere 
geordneten Tätigkeit zurückzukehren. Und da beginnt es. 

Grete Baumann wird Bardame. 
Ihre Beſchäftigung bringt ſie mit den verſchiedenſten Men⸗ 
ſchen der verſchiedenſten Kreiſe zuſammen. Da fie jung 
und ſchön iſt, findet ſie viel reiche Freunde. Man reiſt 
mit ihr in den Weltſtädten herum, man zeigt ſich mit ihr 


in faſhionablen Badeorten. Grete Baumann hat Brillan⸗ 
ten, Pelze und Wohnungen in Wien, Paris, London und 
Berlin, Nur — fie hat nicht einen einzigen zuverläſſegen 
Menſchen. Ein paar Monate, wenn es gut geht, ein paar 
Jahre — und ber 1 Liebhaber iſt au Nimmerwie⸗ 
derſehen verſchwunden. Sie lebt nicht ſparſam. 
Sie hat Leidenſchaſten. 
Rauſchgifte liebt te, das Spiel und den Alkohol! Dis 
Zeit vergeht. Und plötzlich merkt Grete Baumann, daß 
ſie anfängt alt zu werden. Die reichen Freunde bleiben 
aus, Pelze und Juwelen müſſen verpfändet werden. 
Mit einem Mal iſt ſie arm. 


Da — die letzte Gelegenheit. Ein reicher Berliner Ge⸗ 
ſchäftsman interefftert ſich für die Frau, die im Licht des 
Abends, nach reichlichem Genuß von Kokain und Koguak, 
noch reizvoll auszuſehen vermag. Sie denkt: es iſt bas 
lezte. Ich will ihn halten. Aber auch er geht eines Tages 
wie all die anderen. Grete Baumann demütigt ſich ſehr. 
Sie läuft dem Freunde nach, fie bettelt um ein gutes Wort. 
Vergebens. Sie macht einen Selbſtmordverfuch. Man 
rettet ſie. Von neuem beſchwört ſie den früheren Geliebten, 
zu ihr zurückzukehren. „Du biſt nicht mehr ſchön, du ge⸗ 
fällt mir nicht mehr, du biſt alt“, erwiderk er unbarmher⸗ 
g Zuletzt erfährt ſie, daß er bald ein junges Mädchen 
er Berliner Geſellſchaft heiraten wird. 
„Es kann Gefängnis geben,“ denkt fie, „vielleicht auch 
Zuchtaus. Aber es iſt gleich.“ Fr 


Und fie trinkt eine Flaſche Kagnak aus, ſteckt ein Meſſer in 
die Taſche und geht zu dem Mann. An einem November⸗ 
tage kommt es zur letzten Auseinanderſetzung. Sie endet 
tragiſch. Man bringt Grete Baumann ins Unterſuchungs⸗ 
gefängnis, den einſtigen Freund ins Krankenhaus. Vier 
Stiche haben ihn verletzt. Jetzt ſteht die Frau als Ange⸗ 
klagte vor dem Schwurgericht III in Berlin. Rückhaltsfos 
und ausführlich erzählt ſie ihre Tragödie. Das Schwe 
gericht verurteilt fie zu einem Jahr Gefängnis. 


Ar. 167 


— 


Schäden des Stehens. 

Der Körper des Menſchen iſt ſchon oft ſehr trefflich 
nit einer Maſchine verglichen worden. Wenn wir heute 
im Bilde dieſes Vergleiches bleiben, ſo wollen wir ſehen, 
was man tun ſoll, um einzelne Teile der Maſchine, alſo 
des Körpers, nicht zu ſtark zu beanſpruchen, damit ſie vor 


h Schaden bewahrt bleiben. 

x Menſchen, welche im Beruf die meiſte Zeit des Tages 
. lehend oder laufend verbringen, überlaſten ihre Beine, die 
1 dann schließlich verſchiedene „Gebrechen“ zeigen. Es ſollte 


nun ein jeder daran denken, ſolchen Leiden durch vernüaf⸗ 
tige Maßnahmen vorzubeugen. 
Zunächſt gilt es, jede freie Minute zu ruhen, alſo 
durch Sitzen oder Liegen die Beine zu entlaſten. 
Richtiges Stehen ſollte eigentlich ſelbſtverſtändlich ſein, 
0 — iſt es aber nicht. Die wenigſten Menſchen achten da⸗ 
rauf, daß man beim richtigen Stehen auf ſeinen beiden 
h Beinen fteht, und zwar fo, daß wirklich das Gewicht des 
|, ganzen Körpers gleichmäßig auf dieſe verteilt iſt. Gar zu 
| oft kann man beobachten, daß ein Bein überlaſtet, das 
N andereabgeſpreizt und im Knie gebeugt, alſo vollkommen 
5 unbeſchwert iſt. 
U Das Tragen gutſitzenden Schuhwerks iſt für die Ge⸗ 
ſundheit des Fußes von nicht zu unterſchätzender Bedeu⸗ 
tung. Die Vernunft ſollte hier ſtets über die Mode ſiegen. 
\ Hohe Abſätze geben nicht nur dem Fuß eine unnakür⸗ 
1 liche, ungeſunde Haltung, ſondern ſie ſchädigen auch andere 
k Organe. Der ganze Körper wird aus feiner richtigen Lage 
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gewaltſam gedrängt, und dabei werden namentlich die Un⸗ 
terleibsorgane verſchoben, wodurch unangenehme Leiden 
verurſacht werden können. £ 
olgen ungeeigneten Schuhwerks find Schwielen, 

Hornhautbildung und Hühneraugen. Erſtere entſtehen durch 
Druck bei zu enger oder durch Reiben bei zu weiter Fuß⸗ 
bekleidung. Man beſeitige Schwielen und Hornhaut, in⸗ 
dem man heiße Fußbäder macht, denen man Seife oder 
beſſer Pottaſche (1 Eßlöffel auf einen Eimer Waſſer) zuſetzt, 
was erweichend wirkt. Oft kann man danach durch gründ⸗ 
liches Frottieren die Hornhaut abreiben. Gelingt dies 
nicht, jo muß man zur Raſpel oder Schere greifen. 
„Das Hühnerauge, ebenfalls ein Hornhaukgebilde, deſ⸗ 
ſen Entſtehungsurſachen meift die gleichen find, iſt unan⸗ 
genehmer als Sihmiefen und Hornhaut, weil es erſtens 
meiſt über einem Knochenvorſprung auf den Zehen ſitzt und 
deshalb noch druckempfindlicher iſt, zweitens aber einen 
Zapfen — im Volksmund wird es deshalb auch Leichdorn 
genannt — beſißt, der in die Tiefe ragt, und von dem aus 
es nachwächſt. Nach heißen Fußbädern, denen man zweck⸗ 
mäßig auch Pottaſche zuſetzt, ſchneidet man es am beften 
mit der gebogenen Nagelſchere heraus; man gehe vom Ran⸗ 
de aus nach der Mitte vor. Vollſtändig entfernen kann 
man es allein faſt nie, weil der Zapfen ſehr tief liegt und 
die Gefahr einer Verletzung groß iſt. Hierbei iſt ſtets 
Vorſicht geboten, da durch farbige Strümpfe unangenehme 
Infektionen entſtehen können. 

Eine andere Folgeerſcheinung des vielen Stehens iſt 
der Plattfuß, welcher große Beſchwerden machen kann. Die 
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Zrinttatio- Rinde, 
bienft — P. Schedler 9.30 Uhr 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl 
3 an 3% 10 Ar 1 
— P. Wannagat 2, 

7.30 uhr Bibeltunde — 


Sonntag, 8 Uhr 


| Deuiſches Knaben: und 
Müdchen⸗Gümnaſium anz, 


Aleje Rosciuogzti Nr. 65. Tel. 141-78, 


|] Uninahme: 
Prüfungen 


finden ſtatt: 


im 2. Termin am 22. u, 28. dun 
um 8.30 Uhr früh. 


3 U etehei | h beitsftunde und andacht P. 8 
le .n 4 an Gele enbof) Sonntag, eh 
wrotitt. „undacht — F. Often 
„ 10.80 uhr Gottesdienſt — P. Do: 
Bere ren. 0 Uhr Stage = P. Doseifiem, 


1 Anmeldungen werden täglich in der Gymnaſial⸗ 
kanzlei von 9—2 Uhr entgegengenommen. 


+ 


j Mitzubringen find: 1. Geburts- bezw. Taufe 
ſchein, 2. Impfſchein der zweiten Impfung, 3. 
das letzte Schulzeugnis. 


Looͤzer Muſikverein 


„Glella“ 


Napiurfomſtiego Nr. 62/0 


Heute, Sonnabend, d. 20. Juni 
9 Uhr abends, findet die 


ordentliche 


Generalberſammlung 


ftatt. Die Herren Mitglieder werden höfl. erſucht. volle 
zählig zu erſcheinen. Die Verwaltung. 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


der Spegialärzte 
dawadzla Nr. 1 


ärziinnen empfangen. 
Konfultation 3 Zloth. 


Spesialarzt für Haut⸗ 


Tel. 179⸗89. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—8 abends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 
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Abſolvent der Wiener Uni⸗ 
verſität, hat ſich a. d. Nawrot 
ſtraße 2, Wohn. 21, nieder ⸗ 
gelaſſen. Homeopathie und 
Naturheilverfahren. Empf. 
v. 10—1 zu Haus, Nawrot 
ſtraße 2u. v.47 in d. home 
pathiſch.Apothete Gluwnaß | Zugendbunditunde, Sonntag, 3 Uhr Evangelisation für 


P. Wanna 


Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt — P. 


— 


von 8 Uhr früh bis 8 Uhr ‚rien — P. Oſtermann 9.80 Uhr Beichte, 10 Uhr 
abends, Sonn⸗ u. (eler- gelen zenſt mit hi Abendmahl — P. ſpstt: 12 Uhr 
tags von 9—2 Uhr nachm. . N 1 55 an Sn = a Arne des 

ten, Aus 8 
Frauen werden von 11—12 88 ten 4 hr "raufgotteoblenft — P. Lipſti. Mitte 
u. 2-8 von ſpez. Grauen | woch 8 Uhr Bibeltunde — P. Doderſteſn. 


Dienſtag, 6 Uhr 
elferjtunde — 


Jungfrauenpetein. Mont 
‚mann. 


auptgotiesbienit 


Wulczanſta 74). 


* 4 
Aigle Zaun Bibelbeipregung 
Prywatnaftr. (Matejti 10). 


Derein Dautffpreipender Helfer u. Arbeiter 


Hente, Sonnabend, den 
20. Junt dis. Is, findet im 
eigenen Lokale, Andrzeja 17 


. Quartalfhung 


18 im erſten Termin um 7 Uhr 
oder im zwelten Termin um 8 Uhr abends 
ſtatt, wozu die werten Mitglieder erſucht 
werben, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 


Ae Verwallung. 


ieee 


Kirchlicher 


elchte, 10 Kath Bm 


„Schmidt. 
2, Sonntag, 10 Uhr 
aden 0 Uhr Bibel] 28 
B. Schedler, 1 a 
torat (Baluty), Zawisöp 39. Donnerstag, 7.80 U 
Sue a Pe Ankswache hat 2 5 


t. 
Alter Gefenbot, Sonntag, 6 Uhr Gottesbienft — P. 
Schmidt. 
Kopelle der ev. luth. e 12 


ohanmisı Kirche. Sonntag, 7.45 Uhr Gottesdienft— 
P. Doberſtein 8.45 Ahrletzter Jugendgoltesdienſt vor den 


Stadtmifſtonsſagl. Sonntag, Ausflug — Doberftein 
und P. Lipitt; 7 Uhr Jungfrauenverein — P. Oſtermann 
rauenbund — P. Doberftein; 8 Uhr 
SE relag, 8 Uhe Bern = 
J ännerbund — P. . h — 
Dr. Heller 8. Sonnabend, 8 Uhr Gebetsgemeinſchaft — P. 
joberfiei 
Zünglingsverein. Sonntag, 8 Uhr Besen 2 . 
chtstranthelten . . Bib de — P. Liyſti. 
u. Goſchle Daberſtein.Dlenstag, 8 Uhr Fahr Betten sn 


Chr. Gemen je Kosciuszei Ne. 57 (Eingang 
8 105 e 40 5 5 nd 
funde für Jünglinge u. junge Männer Sonntag, 8. 13 
Gebelſtunde 4.30 Uhr Jugendbundſtunde für Jungfrauen. 
mi Hi rg 5 e 5 Uhr 


Sormabend, 7.45 Uhr 


Schmerzen ziehen ſich bisweilen über die Knie bis zur 
Hüfte hin und werden dann manchmal fälſchlicherweiſe für 
Ischias gehalten. Meiſtens genügt das Tragen geeigne⸗ 
ter Einlagen, welche das Fußgewölbe ſtützen. Nur jeiten 
iſt eine Operation nötig. . 

Im Gefolge des Plattfußes kann der Schweißfuß auf⸗ 
treten, über den zu ſprechen hier zu weit führen wilede. 
Es mag genügen, darauf hinzuweiſen, daß mit Beſſerung 
des a meiſt auch die Beſchwerden des Schweiß⸗ 
ſußes verſchwinden. 

Als eine mit Recht gefürchtete Schädigung, die oft 
durch zu vieles Stehen hervorgerufen wird, ſeien noch die 
e erwähnt. Sie entſtehen hier durch dauern⸗ 
den Blutandrang nach den Beinen zu und damit verbun⸗ 
dener Stauung. Andere Gründe ſind beiſpielsweiſe, ab⸗ 
geſehen von inneren Leiden, abnorme Belaſtung des Bel⸗ 
kens bei e e oder Beckengeſchwülſten (Druck 
auf die großen Blutgefäße) uſw. 

Krampfadern find nicht nur unſchön, ſondern ſie lön⸗ 
nen auch gefährlich werden. Oft find fie die Vorläufer der 
langwierigen, nur ſchwer zu heilenden Unterſchenlelge⸗ 
ſchwüre. Außerdem beſteht die Gefahr, daß ſie plaßen und 
Tanne Blutperluſte verurfachen. Sie jollte, wo eine Ent⸗ 
laftung der Beine, z. B. durch Hochlagerung, nicht möglich 
iſt, durch feſte Bandagen oder Gummiſtrümpfe ſtets kom⸗ 
ine ed Neuerdings werden vom Arzt mit Er 
olg Einſpritzungen dagegen gemacht. Es Bene! ſich da⸗ 
bei meiſt um Zuckerlöfungen, welche, direkt in die erwei⸗ 
terten Vene geſpritzt, biet zum Veröden bringen. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Jüdisches Theater: Wilnaer Truppe: Heute 
u, fogende Tage: „Czarne Ghetto“ 

Sommertheater im Staszie-Park: Heute 
u. folgende Tage „Lodz in Blumen* 


Casino: Tonfilm: „Die Blume von Algier“ 

Grand»Kino: Tonfilm: Der Schrecken der 
Salons 

Luna: Tonfilm: Der Pfeil des Eros 

= | Splendid: Tonfilm: „Die Bekannte von der 

5 Straße 

| Praedwioönie: „Das Weib“ 


eee, 
Anzeiger. 


alle. Donnerstag, 7,90 Uhr 1 für Freunde 
des Jugendbundes. Freitag, 7.0 Uhr Bibelftunde, 

Baluty, Brzezinſka 58, Sonntag, 8 Uhr e 

Mittwoch, 5 Uhr Kinderftunde; 7.80 Licht ⸗ 
bildervortrag füt Etwachſene. 

Konſtantynow, Großer Ring 22. Sonntag, 9 Uhr 
Gebetftunde, 3 Uhr Evangelſſation für alle. Montag, 
6 Uhr Bibelſtunde: 7.30 gemſchte a ee 

Alexandrow, Bratuszewillego 5. ws tun, nach Ko⸗ 
chanuwka bei Herrn Meſſner. Dienstag, 8 Uhr Frauen ⸗ 
funde. b 8 Uhr gemiſchte Jugendbundſtunde. 
Freitag, 83 Uhr Bibelbeiprehung. 

Radogoszez, Ksiendza Brzuſti 49a. Sonntag, 8.90 Uhr 
Gebetoſtunde, 2 Ahr Ninberitunde; 4 Uhr Evangelifation 
Montag, 7.90 Ahr Bihelbeiprehung. Donnersta, 7,30 

zauenftund. Freitag, 7.90 Uhr gemiſchte Jugendbund⸗ 


hunde, 
Zolerz, Bilſudſtiege 58. Sonntag, 3 Uhr Evangelifar 
tion für alle. 


Miſſionshaus „Pniel‘, Wulczanſta 124. Sonntag, 
5 Uhr Vortrag — Miſſ Pred Schweizer. Dienstag, 
‘8 Uhr Bibel“ und Gebeis)tunde, Mittwoch 8 Uhr Junge 
frauen. Donnerstag, 8 Uhr Bibeltunde für Siraeliter 
Sonnabend, 6 Uhr Eoamgelifetion für Iſraeliten. 


Co, ⸗Iuth. Gemeinde zu Ruda-Pablanicte, Sonntag, 
10 Uhr Hauptgottesdſenſt in Rokſcie — P, en 
2 Uhr (beigünitiger Witterung) Ausflug. ontag, 
7.90 Uhr e in Ruda. Mittwoch, 7 30 Uhr 
Bibelſtunde in der Kirche. Donnerstag, 7.30 Uhr Helſer 
funde in der Kirchenkanzelel, 

Chr. Gemeinſchaft zu Ruda ⸗Pabianicka, Betſaal 
Neu Roklcie. Sonntag, 9 Uhr Gebetsverſammlung; 4 Uhr 
Evangeltſatlonsſtunde. Montag, 4 Uhr Frauenbund 
Kunde. Mittwoch, 4 Uhr Kinderbundſtunde, 7.30 
Bibelſtunde. Sonnabend, 7.90 Uhr Jugendbundſtunde 
junge Männer. 


Baptiften-Riche, Nawrot 27. Sonntag, 10 Abt 
Predigtgottesdienſt und Abendmahl — Pred Fehlhaber⸗ 
4 Uhr W e und Taufe Pied Jordan. Im 
Anſchluß Verein junger Männer und Jungftauenverein. 
Montag, 730 Uhr Gebetsverfammlung. Donnerstag, 
4 Uhr Frauenverein 730 Bibelſtunde. 

Rzgowſta 48. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigt⸗ 
gottesdienſt — Hred. Wenste; 4 Predigtgottesvienſt — 
B. Wenske. Im Anſchluß Jugendverein. Diner 
La ar Gebetsverjammlung. Freitag, 7.90 Uhr Bibel« 

funbe. 

Baluty, Alexandrowſta 60. Sonntag, 10 und 4 Uhr 
Viebigs lessen — Pied Jordan Im Unſchluß Ju ⸗ 
gendverein. Mittwoch, 7 30 Uhr Bibelſtunde. 


Ev Brüdergemeinde, Zeromſkiego 56. Sonntag, 9. J0 Uhr 
Kindergotteobienft; 8 dr Predigt. Mittwoch, 3 de 
Sea i A 1 Ahr weibl. Jugendbund. 

reitag, 8 Uhr lonsſtunde. 
Saen Sw. Jana 6. Sonntag, 9 Uhr Kinder ⸗ 
gottesdienſt) 2 30 Uhr Predigt — Miſſ. Pred. Schweizer. 

Miſſionsverein „Bethel “, Nawrot 36, Sonntag, 5 Uhr 
Predigtgottesdienſt in deuiſcher Sprache —B. Roſenberg. 
Montag, 7 30 Uhr „Tabea“ Verein. Dienstag, 8 Uhr 
Biebelftunde in deutiger Sprache — P. Rojenberg. 
Mittwoch, 8 Uhr Bibelftunde für Ifraelitinnen. Donners 
tag, 8 Uhr Bibelſtunde für Iſraeliten. Freitag, 8 Uhr 
Religiös ethſſcher Vortrag für Siraeliten, Sonnabend, 
5 br Borirag für Iſtaeliten — Pred. Roſenberg u. a. 
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